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©rittenö: tie nämfidje Operation/ mit freierem ©pielraum
für tie »erfeftiebenen Sftefö/ wietetbolt werten.

SBir weifen übrigenö hier in Bejug auf gager auf jwet
Sluffäge ter %tlpttifd)tn Militärjeitfa)tift, 9. Sahrgang,
4. Heft, li. nnt io. Sahrgang, l. Heft. I., beren Settten-

jett wir unö attfebfießett.

(Scfjtug folgt.)

ÄXtegögefdjtdj te.

gragmente flu$ bem fi'ebenjäfjrigen Ärieg,

ii. 3u gleicher Seit/ alö ter Äönig mit einer Slrmee

auf ©reötett marfchirte/ rüdte auf feinen Befehl Schwerin

mit tem Sorpö in ©ebteßett, 26 — 27000 Mann,
gegen tte böhmifchc ©renje unt übcrfcfjritt fte in ter ©e-

gettt »on Äönigingräg. ©iefeö toppette erfcheinen an jwei
entfernten Buttftett Böbmcttö fonttte nicht ermangettt/ tie
gofge ju haben» taß ßch tie öfterreiebifebe ©treitfraft itt
Böhmen tfteitte. Bfieb aber ©eftweritt auch mir fo »ief,
afö er ftarf war, gegenüber/ fo war ter Steft namhaft
fdjwäcfter afö tie Slrmee teö Äöttigö/ mit tie SBabrfcbeitt-

lichfcitöbcrechnung ßant alfo hoch/ taß in furjer Seit/ t. b.

noeft in tiefem Saht/ Böhmen erobert unt tort tie SBitt-

terquartiere bejogen werten fötttitett. — SBetcr taö Sine

noch taö Sintere gefeftaft. Brogfiö/ Minißcr granfreteftö

am fädjßfcftett Hof/ war ti, ter ten Äöttig Stttguft
beftimmte / auf tie erfte Stadjricftt teö einfaflö ter Brettßett,

feilte «Regimenter inö ©ebirg oberhalb ©rcöten, nahe ter
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Drittens: die nämliche Operation/ mit freierem Spielraum
für die verschiedenen ChefS/ wiederholt werden.

Wir weisen übrigens hier in Bezug auf Lager auf zwet
Aussätze der Helvetifcheu Militärzeitschrift/ 9. Jahrgang,
4. Heft, il. und io. Jahrgang/ t. Heft. I./ deren Tenden-

zen wir uns anfchließen.

(Schluß folgt.)

Kriegsg esch ich te.

Fragmente auS dem siebenjährigen Krieg,

il. Zu gleicher Zeit/ als der König mit einer Armce

auf Dresden marfchirte/ rückte auf feinen Bcfchl Schwerin

mit dem Corps in Schlesien/ SS —27000 Mann/
gegen die böhmische Grenze und überschritt sie in der

Gegend von Königingrätz. Dieses doppelte Erscheinen an zwei

entfernten Punkten Böhmens konnte nicht ermangeln/ die

Folge zu haben, daß sich die österreichische Streitkraft in
Böhmen theilte. Blieb aber Schwerin auch nur so viel,
als er stark war/ gegenüber/ so war dcr Rest namhaft
schwächer alö die Armee des Königs/ und die Wahrschein-

lichkcitSbcrechnung stand also hoch / daß in kurzer Zeit/ d. h.

noch in diesem Jahr/ Böhmen erobert und dort die

Winterquartiere bezogen werden könnten. — Weder das Eine

noch daS Andere geschah. Broglio, Minister Frankreichs

am sächsischen Hof, war cs/ der den König August
bestimmte/ auf die erste Nachricht des Einfalls der Preußen,

feine Regimenter ins Gebirg oberhalb Dresden/ nahe der
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böbmifcben ©renje, itt ein faß uttjugänglicfteö Serrain att

ter eibe bei ter ©tatt Bima/ jn werfen/ mit tort mit
ihnen eitt Sager ju bejieben. ©o »erjweifeft tiefer ©ebanfe

war, fo war er toeft ter befte in tiefer Sage ©äajfenö;
auch hat eö grieberieb H. tem Herjog ». Broglfo nit
»ergeffen. Man »erfor jwar tie Slrmee ali frei ju benugenteö

SBerfjeug gattj auö ter Haut/ aber man gewann Seit; man
hatte tie Sluößcbt/ tie preußtfehe Strmee min mit einmal jn
paraltjßren. ©er ©chritt war ein Opfer gegen Oeßerrcicft/
teffen Sruppen fteft »ielleicht nun fammeln, teffen gcltherren
entfehtüffe faffen fönnten; unt fo beforgte man fäcbßfdjer

©eitö intirect mit fein toch nur feine eigenen Sntereffen.
©enn ter ößerreteftifehen ©taatögemalt mußte/ auch nur
wieter in ihrem eigenen Sntereffe/ afleö taran liegen/ taö
eingefperrte f(tdjftfd»e Heer ju befreien; — ©te fäcftftfcften

Stegimenter hatten fofebe @ife, taö Sager »ott Bima ju
erreichen/ taß faß nnr tie Seute mit Bferte mit tem, wai
fte trugen, anlangten, tagegen tie Mittet jnm Unterhaft,
Mnttition u. f. w. »erhäftnißmäßig nur jn ffeittem Sfjeif
berbeigefeftafft wäret» / alö auch mirffitb fdjon tie prenßifcfte
Slrmee ftdj auf beiten Ufern ter etbc um taö Sager »on

Bima jufammenjog. — ©aö ganje ©pief ßant jegt auf
einem hohem SBttrf. Äottttten ßdj tie ©adjfen» biö tie
Oefterreicfter hcranfamen jnm entfag/ halten, fo war eö

mögttet)/ taß grietridj wieter fetbft auö ©adjfen jurücf
mußte/ taß er wenigßenö ten «örtliche« Sheil tiefeö San-

teö bloö noeft oecupiren fonttte mit fomit ter größte Sfteit
feiner Slbftdjteit für tiefen gcltjng aitmiflirt war; — hieltet»

ftdj aber tie ©adjfett nicht biö jum Stttrürfett einer gern»,

getttett öfferreieftifeften Maeftt/ fo war taö Stefttftat teö

gcftjugö ter Breußen bti weitem taö größte, taö ßch benfen

läßt. SBaö ift ter größte ©ieg? Sticht tte Söttuttg
eitter feintlichen Macht, fontem ihre @e fangt (»nähme.
SSMe auch grietriet) in einem oter mehreren ©efeeftten tie
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böhmische» Grenze/ in ein fast unzugängliches Terrain an
der Elbe bei der Stadt Vir»«/ zu werfe»/ und dort mit
ihnen ein Lager zu beziehen. So verzweifelt diefer Gedanke

war/ so war er doch der beste in dieser Lage Sachsens;
auch hat eS Friederich II. dem Herzog v. Broglio «ie ver.
gesseu. Man verlor zwar die Armce als frei zu benutzendes

Werkzeug ganz aus der Hand/ aber man gewan» Zeit; man
hatte die Aussicht, die preußische Armee nun mit einmal zu

paralystren. Der Schritt war ein Opfer gegen Oesterreich/
dessen Truppen stch vielleicht nun fammela dessen Feldherren
Entschlüsse fassen konnten; und fo besorgte man sächsischer

Seits indirect und fein doch nur feine eigenen Interessen.
Denn der österreichischen Staatsgewalt mußte, auch nur
wiedcr in ihrem eigenen Interesse/ alles daran liege»/ daS

eingesperrte sächsische Heer zu befreie»: — Die fächsifchen

Regimenter hatten solche Eile/ daö Lager von Pirna zu er.
reichen/ daß fast nur die Le«te und Pferde mit dem/ waS

sie trüge«/ anlangten/ dagegen die Mittel zum Unterhalt/
Munition u. s. w. verhältnißmäßig nur zu kleinem Theil
herbeigefchafft waren, alö auch wirklich fchon die preußifche
Armee sich auf beiden Ufern der Elbe um das Lager vou

Pirna zusammenzog. — Das ganze Spiel stand jetzt auf
einem höhern Wurf. Konnten stch die Sachsen, bis die

Oesterreicher herankamen zum Entsatz/ halte«/ so war eS

möglich/ daß Friedrich wieder selbst auS Sachsen zurück

mußte, daß er weuigstcnS den nördlichen Thcil dieses La«,
des bloß noch occupiren konnte und somit der größte Theil
seiner Absichten für dicfen Feldzug aunullirt war; - hielte«
sich aber die Sachsen nicht biS zum Anrücke» einer genü.

genden österreichifchen Macht, fo war das Refultat des

FeldzugS der Preußen bei weitem das größte, das sich den.

keu läßt. Was ist der größte Sieg? Nicht die Tödtuug
einer feindlichen Macht, fonder» ihre Ge fange »nähme.
Wie auch Friedrich iu eiuem oder mehreren Gefechten die
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«Saeftfen im offenen geft möchte gefdjfagett haben, er tonnte
toeft fo, aller SBabtfcbetttfidjfeit nadj, nur einen Sbeil
ihrer ©treitfräfte, ihrer Mannfchaft, ihrcö Matertalö »er-

nicfjten unt in feine ©ewalt befomnten. Slber afle 17,000

waren fein, wenn taö Sager »on Bima ßcl. S» ter böd).

ßen Botettj war ©aebfett beßegt, wenn tiefeö gefcftab. Sö

war tatttt »orterftant ganj wit eine preußifdje Brootttj
anjufehett. S» tiefem ©ittn alfo hat cö guten ©runt,
wenn einige ©cftrtftfteflcr fagen, taß eö ein gehler ter
©adjfett gewefen fei, ßch inö Bimaer Säger einjufcftlteßen.
Sö war nur eitt geftier, intern cö »ief gewagt war. —
gürö erfte ßef tiefer ©eftritt aflertittgö wie eitte Barriere
»or grietrieft II. nieber, uttt hemmte feinen ©ang, bannte

feinen guß an ten guß ter gelfen unt ©efttueftten, hinter
benen in einer faß' abfofuten Uttjugängiichfett furo erße
taö fäcbftfcbe Sorpö gefiebert ßant. ©enn taran tonnte

nidjt getadjt werten, über tie (Sachfett hinauö unt naeft

Böhmen ju marfehiren unt etwa nur eine ten ©aebfett

gleiche Macht im Stüden im ©ebirg flehen ju laffen, um in
tiefem ttidjt turcft jene genirt jn werten, ©er ©eift ter
tamaftgen Äriegfüftrung erlaubte tieß einfaeft fefton tarum
nieftt, weif tie H>eere nur anö ter Magajiti»erpffegung
lebten unt grietrieft U. feine Magajine junäcftft nur in ©adjfett

hatte oter tort anlegen mußte. Slußertem trat jeter
weitfeftiefttigen Unternehmung tte bereitö fpäte Sabreöjett
entgegen, grtetridjö eigctttbümttdje ©röße afö gcftfjerr befteht
eben tartn, taß er nicht maßfoö mit feinet» Blatten inö
SBeite griff, fotttern ttur naeft tem Siet ßrebte, taö er teut-
tidj oor Sluge fah.

©feieft naeft tem Sinfeftfuß ter ©adjfen beganttett tie
Unterhandlungen mit tem Sburfürftett Stuguft, Äönig »on

Boten, ter fteft fefbft jtt feiner Strmee begeben hatte, inteß
grietrieft H. in einer übrigenö »ott tett hößiehften gormen
begleiteten SBeife ßdj nach nnt naeft aller Hülfömittel
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Sachsen im offenen Feld mochte geschlagen haben, cr konnte

doch so, aller Wahrscheinlichkeit nach, nur einen Theil
ihrer Streitkräfte, ihrer Mannschaft, ihres Materials
vernichten und in seine Gewalt bekommen. Aber alle 17,000

waren sein, wcnn das Lager von Pirna fiel. In der höchsten

Potenz war Sachsen besiegt, wenn dieses geschah. ES

war dann vorderhand ganz wie eine preußische Provinz
anzusehen. In diesem Sinn also hat cs gurcn Grund,
wenn einige Schriftsteller sagen, daß eS cin Fehler dcr

Sachsen gewesen sei, stch ins Pirnaer Lager einzuschließen.

ES war nur cin Fehler, indem eS viel gewagt war. —
FürS erste siel dieser Schritt allerdings wie eine Barriere
vor Friedrich II. nieder, und hemmte seinen Gang, bannte

seinen Fuß an den Fuß der Felsen und Schluchten, hinter
denen in einer fast' absoluten Unzugänglichkeit fürs Erste

daS fächsische Corps gesichert siand. Denn daran konnte

nicht gedacht werden, über die Sachsen hinaus und nach

Böhmen zu marschiren und etwa nur eine den Sachsen

gleiche Macht im Rücken im Gebirg stehen zu lassen, um in
diefem nicht durch jene gcnirt zu werdcn. Dcr Geist der

damaligen Kriegführung erlaubte dieß einfach fchon darum

nicht, weil die Heere nur ans der Magazinvcrpflegung
lebten und Friedrich li. seine Magazine zunächst nur in Sachsen

hatte oder dort anlegen mußte. Außerdem trat jeder

weitsichtigen Unternehmung die bereits späte Jahreszeit ent-

gegen. Friedrichs eigenthümliche Größe alS Feldherr besteht

cbcn darin, daß cr nicht maßlos mit seinen Planen inS

Weite griff, sondern nur nach dem Ziel strebte, daS er deutlich

vor Auge sah.

Gleich nach dem Einschluß der Sachsen begannen die

Unterhandlungen mit dem Churfürsten August, König von

Polen, der sich felbst zu feiner Armee begeben hatte, indeß

Friedrich II. in einer übrigens von dcn höflichsten Formen
begleiteten Weife sich nach und nach aller Hülfsmittel
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©achfcnö bemächtigte, grietrieft »erlangte »on Stuguft

Slfltanj gegen Oeßcrreicft. Stuguft beftant auf Steittralität.
©ie Unterhntiblitngett jerfeftlitgett ßch etttfich. Slber um fo

tringenter rourben tie gorterungen ©aeftfenö an Maria
Sfterefia. ©ie Äaiferit» erließ auch atöbalb an Stib*
marfdjall Brown ten gemeffettßen Befehl »orjurürfett, um

wo möglich tte ©aebfett ju entfegen. Brown fammefte feine

Srnppett bti Äoffit» it» Böhmen. gelbttMtrfajatl Bieeo*
Iomini concentrirte ßdj bti Brunn. Slber Slrtiflerie/ Sng-
pferte/ Bontonö te. mußten erß auö 33ien herbeigefdjafft

werten, fo taß Brown erft am 23. ©eptember weiter »or-
rüdett ttttt tin Säger bti Butin an ter eger bejieben
fonttte. ©oeft hatte er fchon '8 Sage »orfter ein ©etadjemettt
»Ott sooo Mann, unter ©eneral SB iet, weiter »or gegen

taö ©ebirge gefeftoben. SBict langte am 16. ©eptember in

Sowofij an uttt fchidte eilte fdjwacfte ©pige»on 500 Sroa-
tett uttt Hufaren in bit Berge bii gegen Sfnffig unt Beter

öw afte »or. grietrieft II. feitterfeitö hatte aber audj
fogleicb taran gebaeftt, eitte« Sheil feineö fpecri, ta er
überhaupt nieftt teö ganjen beturfte, um tie ©aeftfen bti
Bima hermetifet) abjttfcbtießett, jitttädjft jttr Beobachtung
ter Oefterreicher »orwärtö inö ©ebirg unb über tie böbmt-

febe ©renje ju fdjiden. Slnfangö war tieß nur tint
geringe Madjt; einige Bataillone mit ein Baar ©djwatronen,
unter tem Herjog gertinant »on Braunfchweig. Slber nach

unt naeft »er mehrte ter Äönig turch fortgefegte ffeine Sttt-
fentungen tiefeö Sorpö bii jur ©tärfe »ott 28 Bataillonen
unt 69 ©chwatronett. — Sltö tie preußifdje Slrmee fteft

bti Bima »ercinigt hatte, meinte SBinter feit, ter Äönig

foflte unmittelbar jum ©turm teö fäcftfifcften Sagerö
febreiten. ©ieß auf ter ©teile unternommen, war in ter
Sbat Slttößdjt »orbanben, ten Stoerf ju erreichen/ wenn
man taran benft, in welchem Sußant ter Uitortttttttg ßeft

tie attjemlofet» ©aeftfen befunben haben muffen, unt wit
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Sachsens bemächtigte. Friedrich verlangte von August

Allianz gegen Oesterreich. August bestaub auf Neutralität.
Die Unterhandlungen zerschlüge» fich cndlich. Aber um so

dringender wurden die Forderungen Sachsens an Maria
Theresia. Die Kaiserin erließ auch alSbald an Feld,
marschall Brown den gemessensten Befehl vorzurücken, um

wo möglich die Sachfcn zu entsetzen. Brown sammelte seine

Truppen bei Kol lin in Böhmen. Feldmarschall Piccolomini

concentrine fich bei Brünn. Aber Artillerie, Zug.
pferde, Pontons tt. mußten erst auS Wien herbeigeschafft

werden, so daß Brown erst am 2Z. September weiter vor.
rücken und ein Lager bei Budin an der Eger beziehen

konnte. Doch hatte er schon '8 Tage vorher cin Détachement
von soo« Mann, unter General Wied, wcitcr vor gegen
das Gebirge geschoben. Wied langte am 16. September in

Lowosiz an und schickte eine schwache Spitze von 600 Croa.

ten und Husaren in die Berge bis gegen Aussig und Pe.
terswalde vor. Friedrich II. seinerseits hatte aber auch

sogleich daran gedacht, einen Theil seines Heers, da er
überhaupt nicht des ganzen bedurfte, um die Sachsen bei

Pirna hermetisch abzuschließen, zunächst zur Beobachtung
der Oestcrreicher vorwärts ins Gebirg und über die böhmi.
sche Grenze zu schicken. Anfangs war dieß nur eine ge.
ringe Macht; einige Bataillone mit ein Paar Schwadronen,
unter dem Herzog Ferdinand von Braunfchweig. Aber nach

und nach vermehrte der König durch fortgefetzte kleine Em.
fendungen diefcS Corps bis zur Stärke vou 28 Bataillonen
und 69 Schwadronen. — Als die preußische Armee fich
bei Pirna vereinigt hatte, meinte Winterfeld, der Kö.
nig sollte unmittelbar zum Sturm deS sächsischen Lagers
schreiten. Dieß auf der Stelle unternommeu, war in der

That Aussicht vorhanden, den Zweck zu erreichen, wenn
man daran denkt, in welchem Zustand der Unordnung sich

die athemlosen Sachsen befunden haben müssen, und wie
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tie füttßfiche ergättjuttg jtt ter Staturftärfe teö Sagerö rnft
©cbanjett, Berhauen tt. f. w. »toeft meift erß ju machen war.
grietrieft II. wollte nieftt; wai tr fiefter »on ter Seit
erwartet» jtt bürfen glaubte, taratt wollte er auch nicht einmal
wettigeö Mettfdjcnblut fegen, ©iefer Sug ift nicht ju
überfehet»; matt flößt oft attf ihn beim ©tutium teö ßebett-

jährigen Äriegö. eine ter Haupteigenfa)aftcn teö bamali«

gett Äriegöftjßemö ergiebt ftcb taran: tte Oefonomie mit
Menfcftcn, an tie jeteö Äriegöheer bei ter bamaligen er-
gättjungöweife turch SBerbnng, tie baareo ©eft foftete,
gewiefen war. — SBar titttt atfo ter Äönig entfeftfoffen, tie
©achten bfoö bureft tcu feftärfften ©rat »on Slbfcftließuttg —
ta er wußte/ mit wie wenigen Mitteln fte »on Slnfang an
im Sager »erfehen roaren, — jn einer nieftt weit entfernten Sa-

pititfatiott jtt ttötbigett, fo mußte er biefür tarnt auch eitte

angemeffene Sruppenmacftt aufßeflen; ter Äretö, tett er jn
befegen hatte, war nicht ffein; er mußte um fo tieftter
befegt werten, ta alle Sluößcbt hier im ©ebirg fehr befebränft

war, mit ebenfo tie Bewegung, entlieft forterte auch bie

weitere Stüdftdjt ein ftarfeö Bfofatcforpö »on ihm, taß tie
©aeftfen auf beiten Ufern ter (Slbc, «entfiel) auf tem einen

oter antern/ einet» Slttögang »erfueften fönnten/ unt außertem

noch auf »erfeftiebenen SBegen. er fanttte tie ©aebfett
unt ihre Süchtigfeit; er berechnete ten ©rat »ott Äampf-
»ermögen/ ten ihtiett noch tie Berjweißttng »erlaben mußte —;
tieß afleö jufammen forterte nun wenigßenö eine toppeft
ftarfe Macht alö tie ter ©adjfen im Sager »ott. Bima/ uttt
fomit 35—40/000 Mattn. ©ann türfte er natürlich auch

©reöten/ Seipjig, namentlich Sorgau unt antre wichtige

Bunfte in ©aebfett/ wenigftenö nicht ganj ohne ©arnifon
faffen / unt fchon jur Betreibung feiner Sicqitißtionögefcbäfte

in ©aeftfen brauchte eö mehrere 1000 Mann, ©omit blieben

ihm jn jetem weitem Unternehmen/ roefefter Strt tieß

fei mochte/ faum etliche 20,000 Mann, — Stedjnctt wir
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die künstliche Ergänzung zu der Natmstärke des LagerS mit
Schanzen, Verhauen u. s. w. noch meist erst zu machen war.
Friedrich II. wollte nicht; was er sicher von der Zeit er.
warten zu dürfen glaubte, daran wollte er auch nicht einmal

weniges Menschcnblut fetzen. Diefcr Zug ist nicht zu

überfehen; man stößt oft auf ihn beim Studium des sieben,

jährigen Kriegs. Eine der Haupteigenschaften des damali,
gen KriegSsystemS crgiebt sich daran: die Oekonomie mit
Menschen, an die jedes Kricgshecr bei der damaligen Er.
gänzungSweise durch Werbung, die baareS Geld kostete,

gewiesen war. — War nun also der König entschlossen, die

Sachsen blos durch deu schärfsten Grad von Abfchließung —
da er wußte, mit wie wenigen Mitteln sie von Anfang an
im Lager versehen waren, — zu einer nicht wcit entfernten Ca.

xitulation zu nöthigen, so mußte er hiefür dann auch eine

angemessene Truppenmacht aufstellen; der Krcis, den er zu

besetzen hatte, war nicht klein; er mußte um so dichter be.

setzt werde», da alle Aussteht hier im Gebirg schr beschränkt

war, und ebenso die Bewegung. Endlich forderte auch die

weitere Rücksicht ein starkes BlokadekorpS vo» ihm, daß die

Sachsen auf beiden Ufern der Elbe, nemlich auf dem einen

oder andern, einen Ausgang verfuche« könnten, und außer,
dem «och auf verfchiedenen Wegen. Er kannte die Sachsen
und ihre Tüchtigkeit; er berechnete den Grad von Kampf,
vermögen, den ihnen »och die Verzweiflung verleihen mußte —;
dieß alles zusammen forderte nun wenigstens eine doppelt

starke Macht als die der Sachsen im Lager von. Pirna, und

somit 36—40,00« Mann. Dann durfte er natürlich auch

Dresden, Leipzig, namentlich Torgau und andre wichtige

Punkte in Sachsen, wenigstens nicht ganz ohne Garnison

lassen, und schon zur Betreibung seiner Rcquisttionsgeschäfte

in Sachsen brauchte es mehrere looo Mann. Somit blie.

ben ihm zu jedem weitern Unternehmen, welcher Art dicß

sei mochte, kaum etliche 20,000 Mann. — Rechnen wir
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nun jene 28 Bataillone ttnt 69 ©chwatronen mir jtt 18,000
Mann Snfanterie uttt lO/OOo Bferten/ fo haben wir 28,ooo
Wattn, unt eö ergiebt ßdj, taß grictrich II. fcbwerficft.ganj
taö ©oppclte ter ©adjfen, t. h- faum 30—34/000 Mann
unmittelbar »or tem Sager flehen ließ/ oter/ taß er ta ßch

anf taö Stötbigfte retucirte, um fo ßarf atö möglich gegen

ein ößerreicbifcbeö entfaghcer, juttäcftß alfo gegen tet» gelt-
marfcftall Brown auftreten ju fönnen. — SBenn einer ter
neueften ©chriftftcfler ter Oeßerreicfter über ten ftcbenjäbri-

gett Ärieg, Stittmeißcr Shieten, aber gar fagt, grietrtcb II.
fei mit 4o,ooo Mattn gegen Brown aufgetreten, fo läßt ßch

tieß nur fo erffären, taß Sbiefett bei Sempefhofö Singaben

ter taftifcben Einheiten ten »ollett effeftioßant att-

nabm, ttnt fo wenn er einmal tamit über 30,000 fam,
lieber jur ehre ter ößerreichtfcben SBaffen 4o,ooo afö runte
Saht fagen wollte. Stirgentö wenigßettö fonft ftnben wir
aueft nur tie Saht 30,ooo erreicht. — Brown'ö oter Pitt*
mehr SBieb'ö fcftroache Stoantgarbe war »ott ter ftärfern
prenßifajctt baft attö tem ©ebirg geworfen unt gegen tie
eger jurücfgeroiefen, uttt ati grietrich n. tie Slttfutift
Brown'ö in Btttitt erfuhr/ eö mag am 26. gewefen ftin,
brarf) er auö feittem Hauptquartier bti 3etlij auf, unt
begab fteft jur fogenannten Obferoatfonöarmee/ eben Ut, »on

ter nun fefton mehrmalö gefprodjen wurte/ unt tie er
unter* tie Befehle teö gettmarfebalf Äcith geßcflt hatte.
Äeith hatte fein Hauptquartier bti Slttfßg nnt taö Strmee-

eorpö lagerte ftier mögliehft Concentrin. — grietrich H. jroei-
fette nicht mehr, taß Brown ernft machen werte, etwaö

jur Befreiung ter ©aeftfen ju tftun. Slflein eö fntg ßdj

aud), wenn matt ftd) im ©eiß att tie ©eite tcö betradjtett-
ten Äönigö fttüt, weitet, wie weit Brown'ö Srnft gehe/
wen« ihm ©egettemft gejeigt wirt. .SBenn grietria) nichtö

thut, t. h- nicht gegen Brown hin manö»rirt, fo wirt eö

nieftt'fehlen, taß tiefer weiter ernft maeftt, taß er näher
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NUN jene 2» Bataillone und 69 Schwadronen nur zu IS/000
Mann Infanterie und t«/000 Pferden/ fo haben wir 28,000
Man»/ und eö ergiebt sich, daß Friedrich II. schwerlich ganz
das Doppelte der Sachsen, d. h. kaum 30—34,000 Mann
unmittelbar vor dem Lager stehen ließ, oder, daß er da sich

auf das Nöthigste reducirte, um so stark als möglich gegen

ein österreichisches Entfatzheer, zunächst alfo gegen den Feld-
Marschall Brown auftreten zu können. — Wenn einer der

neuesten Schriftsteller der Oesterreicher über den siebenjährigen

Krieg, Rittmeister Thielen, aber gar fagt, Friedrich n.
sei mit. 4«,«0« Mann gegen Brown aufgetreten, so läßt sich

dieß nur so erklären, daß Thielen bei Tempelhofs Angaben

der taktischen Einheiten den vollen Effektiv st and
annahm, und so wenn er einmal damit über 30,voo kam,
lieber zur Ehre der österreichischen Waffen 4o,0«o als runde

Zahl sagen wollte. Nirgends wenigstens sonst stnden wir
auch nur die Zahl 3o,o«o erreicht. — Brown's oder

vielmehr Wied'S schwache Avantgarde war vo» der stärker«

preußischen bald aus dem Gebirg geworfen und gegen die

Eger zurückgewiesen/ und alS Friedrich II. die Ankunft
Brown's in Budin erfuhr/ es mag am 26. gewefen fei«/
brach er aus seinem Hauptquartier bei Zedliz auf/ und be-

gab stch zur sogenannten Obfervationsarmee/ eben der/ von
der nun schon mehrmals gesprochen wurde/ und die er un-
ter' die Befehle deS Feldmarschall Keith gestellt hatte.
Keith hatte sein Hauptquartier bei Aussig «nd daö Armee,
corps lagerte hier möglichst concentrirt. — Friedrich II. zwei,
fette nicht mehr/ daß Brown Ernst machen werde/ etwas

zur Befreiung der Sachsen zu thun. Allein cS frug sich

auch/ wenn man sich im Geist an die Scite deS betrachte«,
den Königs stellt/ weiter/ wie weit Brown's Ernst gehe/
wenn ihm Gegenernst gezeigt wird. Wenn Friedrich nichts
thut/ d. h. nicht gegen Brown hin manövrirt/ so wird eö

nicht fehle«/ daß diefer weiter Ernst macht/ daß er näher



heranfommt/ unt fo türfte, roenn taö intotente SSerhaften,

taö bfoße ©tebenbfeibett bei grietria) H. fortbaucrte, ter
öfierreicbifcfte geltherr jutegt/ ohne felbft ju roiffen wie, in
tie S»itiati»e, itt ter Slngriff fommen. @o etwaö überließ

grietrieft H. fdjon naeft ter trefffieften SBeife, tie er bereitö

in ten erßen feftfeßfeften Äriegen angenommen, einem ©egner

ungern; um fo mehr aber hier, wo er in einem äußerft
beberften unt coupirtett Serrait» ßant, unt ten Staunt ttidjt
gefunben hätte, um feine gelbberrnarmc befonterö nach

tem Begriff ter tamafigcti ©djfadjttaftif ju bewegen/ um
namentlich feine ßarfe Saoallerie aueft wirfen ju faffen.

Brown'ö ©tärfe hat ter Äöttig ungefähr gefannt, unt aud)

taö, taß fte »ott Sag ju Sag wudjö; fo fag aueft hierin
ein guter ©ruttt für ten Äöttig/ tem geint entgegenjuge-

hett/ »tut it)tt lieber bafter außerhalb teö beengenten ei*

gentfieften ©ebirgöbotenö ju treffen/ wo er, oftne tinbefdjei-
tet» für ten ©tantpunft feiner Seit ju fein/ wenigßenö

erwarten türfte, tem Brown, felbß wenn er ihn nicht feft

tagen fönnte im etttfehietenern ©inne teö SBortö, toch fofeft

eine Seftion jtt gebet»/ ihm fo ju imponiret», taß ihm
ter Srnft, tie ©adjfen ju etttfegen, oergieng. ©ann hatte

er erreicht wai er wollte, uttt wai er für ten erftett
Slct teö ©ramaö betttrfte. — Slm 28. ©eptember fam ter
Äönig bei Slnffig an. Slm 29. Mittagö 12 Uhr brad)

er perfönlicft mit einer Sofonne »on 8 Bataillonen unt
15 ©eftwatronen auf, uttt marfeftirte tangfam auf ter ©traße
gegen Sowofij mit Seitmerij oor/ intern er auf tie
Siacftricftten eineö Hufarentctaeftemetttö, taö er unter einem

tüchtigen Ofßjicr »orauögcfdjidt hatte, nm biö gegen tie Sger
hin ten geint ju recognoöciren, wartete. Slbenbö brachte

tie rüdfehrente Slbtheifung tie Stadjridjt, taß Brown fo
eben Brüden über tie eger fdjfagen faffe (tie Bontonö »on

SBien waren geftern angefommen) mit Slnftait maefte, tett
gfuß ju überfeftreiten. Sluf ter ©teile beßeblt ter Äönig,

herankommt/ und so durfte/ wenn das indolente Verhalten/
das bloße Stehenbleiben bei Friedrich II. fortdauerte/ der

österreichische Feldherr zuletzt/ ohne felbst zu wissen wie / in
die Initiative, in der Angriff kommen. So etwas überließ

Friedrich II. fchon nach der trefflichen Weife, die er bereits

in den ersten schlesifchen Kriegen angenommen, einem Geg.

ner ungern; um so mchr aber hier, wo er in einem äußerst

bedeckten und coupirteu Terrain stand, und den Raum nicht
gefunden hätte, um feine Feldherrnarmc besonders nach

dem Begriff der damaligen Schlachttaktik zu bewegen/ um
namentlich seine starke Cavallerie auch wirken zu lassen.

Brown's Stärke hat der König ungefähr gekannt/ und auch

das, daß ste von Tag zu Tag wuchö; fo lag auch hierin
ein guter Grund für den König/ dem Fcind entgegenzuge.

hcn, und ihn lieber bälder außerhalb deS beengenden ei.

gentlichen Gebirgsbodens zu treffen, wo er, ohne unbefchei.

den für dcn Standpunkt feiner Zeit zu fein/ wenigstens er.
warten durfte, dcm Brown, felbst wcnn er ihn nicht sch la.
gen könnte im entschiedenem Sinne deS WortS, doch solch

eine Lektion zu geben / ihm so zu imponi ren, daß ihm
der Ernst, die Sachsen zu entsetzen, vergieng. Dann hatte

er erreicht was cr wollte, und was er für den ersten

Act des Dramas bedurfte. — Am 28. September kam der

König bei Auffig an. Am 29. Mittags 12 Uhr brach

er persönlich mit einer Colonne von 8 Bataillonen und

t6 Schwadronen auf, und marfchirte langsam auf der Straße
gegen Lowofiz und Lcitmcriz vor/ indem er auf die

Nachrichten eines Husarcndctachements/ das er unter einem

tüchtigen Offizier vorausgeschickt hatte / um bis gegen die Eger
hin den Feind zu recognosciren / wartete. Abends brachte

die rücttchrende Abtheilung die Nachricht, daß Brown so

cben Brücken übcr die Eger schlagen lasse (die Pontons von

Wien waren gestern angekommen) und Anstalt mache, dcn

Fluß zu überschreiten. Auf der Stelle bestehlt der König,
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tie Strmee (außer 2 Bataillonen / welche in Stufßg/ wo tie
etbbrürfe abjubrecften, fteben blieben) foll in 2 Solonnen *)
ter Sloantgarte folgen. Sltö nach Mitternacht tie ©pigett
ter beiten eofontten ßeft bei Sirw'ij jetgten, brach um
3 Uhr Morgenö am 30. ©eptember ter Äönig mit ter
Stoantgarte wieter auf, unt taö ©anje/ etwa 16/OooMann
Snfanterie / 9000 Bferte nebß 10 2 Sattotiett bewegte ßch

nun itt tiefer Ortnung tem Stuögang teö ©ebirgö %n, bai
hier ten Stamen Mittefgebirg führt uttt »on einer halben

©tunte jur antem ten ftrengertt ©ebirgöcftaraftcr'»erliert/

fo taß eö jegt mehr einjelne Berggruppcn ßnt/ tie
jwifeben offenerem Serrain auftreten, eine folcbe Bergpartie
heißt/ »ielleicht ty2 ©tuntett aufwärtö Sowoßj, ter. Baöco-

pol beim ©orf SBefmina. Bor bemfelben mit tent ©orf
ßießt ein Ban) »on reefttö her finfö gegen tett etbgrunt
hinunter; taö ©anje, wenn tie gront »erftärft wurte/ war
bei guter Slitfeb'nttttg teö linfen giügelö an tie eibC/ ttnt
weil ter rechte bureftö ©ebirg ©icherttng hatte, jtt einer

©efenfwfteflitttg nicht ungeeignet, grietrich baeftte ßeft,
Brown werte tie legten Serraffen teö Mittelgcbirgö gegen

Sowofij unt ten Moretfbacft hin, tie legten Berg-
fpiget» uttt Stüden: Statofti-, Homoffa, Sobofdjberg turcft
SBiet haben befegen faffen. ©aber tcö Äönigö erfter ©e-
bante, ein Sager bei SBefmina ju bejieben/ oter ftd) »or-
fäußg in ter ©efenßoe auf Sttleö gefaßt ju haften, unt jwar
in einer ©efenßoe, auö ter er jeten Slngriff feineö ©egnerö
glürffieft abfajtagen ju fönnen hoffte. @o marfebirt ter Äöttig

am Morgen teö legten ©eptemberö ruhig unt »orßcft-

tig weiter; er ßößt/ immer näher gegen tte Bfortc teö ©e-

birgö fomment/ wo hie unt ta fchon ter freiere lichtere

Horijont ter böbmifcftett Shafebene bttreftbfirft/ auf feinen

*) 2£tfo auf jroet SBegen, bie roafjrfcfjeinlicf; jiemticfj parallel unb nafje

tjier »ollenbS aui bem ©ebirg führten.
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die Armee (außer 2 Bataillonen, welche in Aussig/ wo die

Elbbrücke abzubrechen/ stehen blieben) soll in 2 Colonne» *)
der Avantgarde folgen. AlS nach Mitternacht die Spitzen
der bciden Colonnen sich bei Tirwiz zeigten/ brach um
s Uhr Morgens am 30. Scptember der König mit der

Avantgarde wieder auf/ und das Ganze/ etwa t«/000 Mann
Infanterie / 9000 Pferde nebst t « 2 Canonen bewegte sich

nun in diefcr Ordnung dem Ausgang deS Gebirgö zu/ daö

hier den N«men Minelgebirg führt und von einer halben

Stunde zur andern den strengern Gebirgöcharaktcr'ver-

liert/ fo daß eö jetzt mehr einzelne Berggruppcn sind/ die
zwischen offenerem Terrain auftreten. Eine folche Bergpartie
heißt/ vielleicht i'/z Stunden aufwärts Lowosiz, der Pasco-
pol bcim Dorf Welmina. Vor demselben und dcm Dorf
fließt ein Bach von rechtö her links gegen den Elbgrund hin-
unter; das Ganze/ wenn die Front verstärkt wurde/ war
bei guter Anlehnung deS linken Flügels an die Elbe/ und

weil der rechte durchs Gebirg Sicherung hatte / zu einer
Defensivstellung nicht ungeeignet. Friedrich dachte sich/
Brown werde die letzten Terrassen des MittelgcbirgS gegen

Lowofiz und den Morellbach HM/ die letzten Berg-
spitzen und Rücken: Radosti/ Homolk«/ Loboschberg durch
Wied haben besetzen lassen. Daher des Königs erster Ge-
danke/ ein Lager bei Welmina zu beziehen / odcr stch vor-
läufig in der Defensive auf Alles gefaßt zu halten / und zwar
in einer Defensive, aus der er jeden Angriff feines Gegners
glücklich abschlagen zu können hoffte. So marschirt dcr Kö-

nig am Morgen dcS letzten Septembers ruhig und vorsichtig

weiter; er stößt/ immer näher gegen die Pforte des

Gebirgs kommend/ wo hie und da fchon der freiere lichtere

Horizont dcr böhmischen Thalebeue durchblickt/ auf keinen

*) Also auf zwei Wegen, die wahrscheinlich ziemlich parallel und nahe

hier vollends aus dem Gebirg führten.
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antem geint, alö längö ter ©traße hie mit ta einen ffeinen

Sroatefitrupp, wctcfter flieht. Unt afö nutt grietrieft
auf tett Höhen hinter SBefmina anfangt, fo entteden tie
gernröhren ein Sager hinter ©ufowij uni Sowoftj/ ttnt er

famt feinen Slugenblicf mehr jmetfeftt/ taß Brown eö ift,
Ut bereitö ten Uebergang über tie Sger am Morgen teö
30. ganj »oflentet hatte, gaß jtt gfeiefter Seit rourbe »on
ten »orgefeftobenen ©pigen gemelbet, wai aueft nur roieter
tie Bermuthungett/ tie ten Äönig fein ©olont maeftettfieß,
beftätigte, taß ter Sobofcft unt Statoßi nebft Homoifa ttidjt
befegt feien/ — unt nun befann fteft ter Äönig feinen
Stugenblid/ roettn auch nicht unmittelbar jnm Sittgriff/ toch
weiter »or biö ju tiefem fegten Serrain-Stb.icftnitt ju gehen,

teffen einnehmen unt gefthaften tem ©egner gegenüber ihm
ten Bortbetf ter ©ominirttng in eclatantem ©rat
gewährte mtt jugfeidj für ten gafl eitter jtt ergreifettten
Offenftoe atöbalt itt ein üb.erfcftaubarcö uttt practicabfereö/
auögctebntereö Serraitt übergehen ließ. Snbeffen war ter
Slbent herauejefonunen, tie Slrmee nodj jicmftcft roeit jurücf
unt fo glaubte ter Äöttig jegt nur tte ©ebfuebt iwifd)en
Sobofcft unt Statoßi unt tie ttäehftcn Höben befegen faffen

jn fönnen. ©ieß gefcftab turdj 6 Bataillone ter Sloantgarte/

tenen fteft reefttö rüdwärtö .am Berg »ott Stefdjttt-
Stnjeft hinauf 3 antere aufeftfoffen. ©ie Saoallerie ter
Stoantgarte ftant hinter ter Mitte, ©ie 2. Solonne ter
Strmee traf erft gegen Mitternacht am 30. ein. ©ie SBege

waren an ßdj uttt turdj tie SBitterung äußerß fcftlecftt.

©ie Strmee marfeftirte noeft itt ter Stacftt in ©ctjfacbtort,
nung »orwärtö SBefmina auf, unt Slfleö blieb unterm ©e-

wehr wach. Bor Sag faß ter Äöttig ju Bfert/ unt rief
feine ©eneraie jufammen/ ten geint ju recognoöciren. —
Sn ter Stacht fajon waren auf tem linfen gfügef ter am

Sobofdj hinauf fteftenben Sloantgarte auö ten SBeinbergett

einige ©cfjüffe gefallen unt erwietert worten, — worattö
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andern Feind, als längs der Straße hie und da einen kleinen

Croatentrupp, welcher flicht. Und als nun Friedrich
auf den Höhen hinter Welmina anlangt, so entdecken die

Fernröhren ein Lager Himer Sulowiz unö Lowosiz, und er
kaun keinen Augenblick mehr zweifeln, daß Brown eö ist,
der bereits den Uebergang über die Eger am Morgen des

3«. ganz vollendet hatte. Fast zu gleicher Zeit wurde von
den vorgeschobenen Spitzen gemeldet, was auch nur wieder
die Vermuthungen, die den König sein Dolond machen ließ,
bestätigte, daß der Lobosch und Radesti nebst Homolka nicht
besetzt seien, — und nun besann sich der König keinen Au-
genblick, wenn auch nicht unmittelbar zum Augriff, doch

weiter vor bis zu diesem letzten. Terrain-Ab.schnitt zu gehen,
dessen Einnehmen und Festhalten dcm Gegner gegenüber ihm
den Vortheil dcr Dominirung in eclammm Grad ge-

währte und zugleich für dcn Fall einer zn ergreifenden
Offensive alöbald in cin überschaubares uud practicableres,
ausgedehnteres Terrain übergehen ließ. Indessen war dcr
Abend herangekommen, die Armce noch ziemlich weit zurück

und so glaubte dcr König jetzt nur die Schlucht zwischen

Lobosch und Radosti und die nächsten Höhen besetzen lassen

zu können. Dieß geschah durch 6 Bataillone der Avantgarde,

denen stch rcchtö rückwärts.am Berg von Reschnl-

Anjest hinauf 3 andere anschlössen. Die Cavallerie der

Avantgarde stand hinter der Mitte. Die 2. Colonne dcr

Armee traf erst gegen Mitternacht am so. cin. Die Wege

waren an sich und durch die Witterung äußerst schlecht.

Die Armce marfchirte noch in der Nacht in Schlachtordnung

vorwärts Welmina auf, und Alles blieb unterm
Gewehr wach. Vor Tag faß der König zu Pferd, und rief
seine Generale zusammen, den Fcind zu recognosciren. —

In der Nacht schon waren auf dem linken Flügel der am

Lobofch hinauf stehenden Avantgarde auS den Weinbergen

einige Schüsse gefallen und erwiedert worden, — woraus
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ßeft wenigftenö erfennen lief, baf bit Oefterreicher jene ab*

faütnbt Bartie teö Sobofcft gegen Sowoßj ftin befegt hatten.

— Stlö mm aber ter Sag heller wart, ßieg aueft ter
gewöhnliche Herbßnebet auf, nnt jog feine ©erfe gerate
über jene flacher werbente ©egenb, wohin ter Äöttig feine

Blirfe rieftten wollte, uttt rollte ßa) bieftt längö tem Sauf
teö Moreflbacftö. — ©och fagt Sempefhof, eö fei, ehe

ter Äönig fteft ju Bfert gefajmungeit/ Bericht gefommett/
ftarfe feinbliefte Saöaflerie flehe in ter ebene jwifeften ©n-
towij unt Sowoßj. eö iß feftwer/ tieß jn' »erßehtt. SBir
tenfen «nö/ taß in ter früheftet» Morgettjeit ter Stebel noch

nicht gediegen war, ttnt taß »ot» äußerften Slbtbeifungett

teö unten gfügefö ter Sloantgarte »on ten Höhen auö

wahrfefteinfieft bureft Sltjutantett, tie ßd) mit gernröbren ta-
fefbft befanten, jene Saoallerie ettttedt worte» war, ©aö

war eit» fieftter Sftigenblirf jwifeften Stacftt unt Stebel; tarnt
fefttoß ßch tie ©cette, mit tem Äönig blieb nur übrig, auf
gut ©lud nnt Safcüf jtt hanteftt. Sr bcfafjf ten Sluf-

marfch ter Slrmee. ©et» finte« gfügel befam ter Herjog
»on Be»em aufjufteflen, tett rechtet» formirte ter Äöttig
felber. Beite wurtett aui ber ©teflung »on SBefmina

abgeführt uttt jwar wohl ter linfe mit rechtö unt ter rechte

mit finfö Slbmarfcb; fo tcboufajirten ße neben einanter turch
tie ©eftfueftt am SBirtböbauö, Bifittfa, Äittij »orbei. SBo

tie ©djtucftt fteb weiten, »orroärtö Äittij/ wo rechtö ter
Homolfa feine Sunge »orrerft inö Sbat/ tinfö ßch tie
Hattptterraffe an tem aflgemeinen Slbfag teö Sobofcft bittet/
tieß ter Äönig haften/ unt nttn wurte redjtö ttnt linfö in
tie glanfen gefdjioenft, wobei tie Bataillone ter Sloantgarte
ftdj nadj ten beitett gfügelit »erteilten, tie gefammte ea-
»atterie aber jurüdgeljalten wurte. SPod) bewegten ßeft nieftt

nur tie Stegimentöcanonen mit ihre» Bataillonen reefttö nnt
linfö tie febroierigen Höhen hinauf/ fontern tie Steferoeartiflerie/

4o Swöffpfünter uut to Sehnpfünterhattbigett fuhren

79

sich wenigstens erkennen ließ / daß die Oesterreicher jene ab.

fallende Partie des Lobofch gegen Lowosiz hin befetzt hatten.

— AlS nun aber der Tag Heller ward/ stieg auch der

gewöhnliche Herbstnebel auf/ und zog feine Decke gerade

über jene flacher werdende Gegend/ wohin der König feine

Blicke richten wollte/ und rollte sich dicht längs dem Lauf
des MorellbachS. — Doch sagt Tempelhof/ es fei/ ehe

der König sich zu Pferd geschwungen/ Bericht gekommen/

starke feindliche Cavallerie stehe in der Ebene zwifchen Su.
lowiz und Lowosiz. ES ist schwer/ dieß zu versteh«. Wir
denken unS/ daß in der frühesten Morgenzeit der Nebel noch

nicht gestiegen war/ und daß von äußersten Abtheilungen
deS linsen Flügels der Avantgarde von den Höhen auS

wahrfchcinlich durch Adjutanten, die sich mit Fernröhren da.

selbst befanden, jene Cavallerie entdeckt worden war. DaS

war ein lichter Augenblick zwifchen Nacht und Nebel; dann

schloß sich die Scene, und dem König blieb nur übrig/ auf

gut Glück und Calcül zu handeln. Er befahl den Auf.
marfch der Armee. Den linken Flügcl bekam der Herzog

von Bevern aufzustellen/ den rechten formirte dcr König
selber. Beide wurdeu auö dcr Stellung von Welmina ab,

geführt und zwar wohl der linke mit rcchts und der rechte

mit links Abmarsch; fo dcboufchirten sie neben einander durch
die Schlucht am Wirthshaus/ Biliuka, Kiniz vorbei. Wo
die Schlucht sich weiten, vorwärts Kiniz, wo rechts der

Homolka feine Zunge vorreckt ins Thal/ linkö sich die

Hauptterrasse an dem allgemeinen Absatz des Lobosch bildet/
ließ dcr König halte«/ und nun wurde rechtS und links in
die Flanken geschwenkt, wobei die Bataillone dcr Avantgarde
sich nach den beiden Flügeln vertheilten / die gesammte Ca,
vallette aber zurückgehalten wurde. Doch bewegten sich nicht

nur die Regimentscanonen mit ihren Bataillonen rechts und

links die schwierigen Höhen hinauf/ sondern die Reservear.

tillerie/ 4o Zwölfpfünder und w Zehnpfü'nderhanbitzen fuhren
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jtt gleicher Seit mit ab — mit cö etabfirte fteft eitt Batterie
»ott 26 3wölfpfüntcrtt ttnt 4 Haubigen an ter Äame teö
Homoffa (gegenüber ©ulowij)/ welche jugleicft auch ten
rechten glügefpunft für tie ganje ©eftfaefttortnung bejeieftnet.
©a ftellte fteft aueft taö erfte Bataidon teö rechten gfitgcfö
auf, unt weiter jog ftdj tie Sinie hinab in tie Siefe, tie
Höhen wieter hinauf/ Bataillon an Bataiflon / itt Sittic/
17 im erften Sreffett/ ter äußerfte linfe gfügef ungefähr
oberbafb Sßefboten — fchon über Sotoofts hinauö. ©fe gront
war etwa 4ooo guß (% ©tunten) fang; tie übrigen 8

Bataillone formtrten ein jwetteö Sreffett; tte übrige Steferoeartiflerie

ftcflte ßch fo bei tem linfeit glügel auf, taß eine1

jweite Batterie (tie erße auf tem Homoffa) nahe ter
©traße nach gowoftj unt tann fo weiter je mit Snteroallen
»ot» 30O — 4oo ©djritten eitte 3tc, 4te, ste mit 6te pfacirt
wurte, teren jete einjeln nur 4 — 6 ©efeftüge ftarf gewefen

ift. ©ie Stttfernung ter jroeiten Batterie aber »on ter
erften ergab ßd) biö gegen 2000 ©djritte; fte ließ tie Sluö-

müntuttg ter ©djlucftt frei, »orwärtö welcher ter Äönig,
wie ei febeittt, turch niefttö genirt fein wollte, ©ie 3er-
tfteifung aber in tie ffeinen Bortionen auf tem finfen ginget

brachte für tie Strtiflerte hauptfäajlicft wohl taö Serrain
gebietcrifdj beroor; — man mußte froh fein» wenn man ir-
gentwo 4, 5, 6 ©efeftüge in eitte Batterie »ereinigen fonttte.

©efton beim ©epfotjiren erhielt ter linfe gfügef ein

fortroäbrettteö geuer aui tett SSeinbergett, taö ßeft »ott einer

Btertefftunte jur. antern lebhafter maeftte, nnt »ott ten*

preußifdjen 'Bataillonen erroietert wurte; auch Sanonen-

fdjüffe fraefttett ta unt tort lauter unt retgten auch tte
preußifehen Batterien jum geuer. Stocft feboß mau immer

nur in ten Stehet. Äaum hatte tie Slrtilterie ter Breußen

ein antcreö Siet, afö taö bfigente ©cfcbügrobr tcö

©egnerö; unt erß nach einiger Seit, afö ein Baar Bataillone

ter Breußen hier anf tem finfe» gfügel etwai »orrürfteii/ ttttt;
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zu gleicher Zeit mit ab — und es etablirte sich ein Batterie
von 26 Zwo'lfpfündcru und 4 Haubitzen an der Kante deS

Homolka (gegenüber Sulowiz)/ welche zugleich auch dcn
rechten Flügclpunkt für die ganze Schlachtordnung bezeichnet.

Da stellte sich auch das erste Bataillon des rechten Flügels
auf, und weiter zog sich die Linie hinab in die Tiefe, die

Höhen wieder hinauf, Bataillon an Bataillon, in Linie,
t? im crstcn Treffen, der äußerste linke Flügel ungefähr
oberhalb Welhoten — fchon übcr Lowosiz hinaus. Die Front
war etwa 4ooo Fuß (/^ Stunden) lang; die übrigen L Ba.
taillone formirten ein zweites Treffen; die übrige Reserve,
artillerie stellte sich so bei dem linken Flügel anf, daß eine'

zweite Batterie (die erste auf dem Homolka) uahe der

Straße nach Lowosiz und dann fo weiter je mit Intervallen
von 3«« —4M Schritten eine 3tc, 4tc, 5te und 6te placirt
wurde, dcrcn jede einzeln nur 4 — 6 Geschütze stark gewesen

ist. Die Entfernung der zweiten Batterie aber von der

ersten ergab sich bis gegen 2000 Schritte; sie ließ die Auö-
mündung der Schlucht frei, vorwärts welcher der König,
wie es scheint, durch nichtö geuirt scin wollte. Die Zer.
theilung aber in die kleinen Portionen auf dcm linkcn Flü-
gel brachte für dic Artillerie hauptfächlich wohl daö Tcrrain
gebieterisch hervor; — man mußte froh fein, wenn man ir.
gendwo 4, s, 6 Gefchützc in eiue Batterie vereinigen konnte.

Schon bcim Deployiren erhielt der linke Flügel cin

fortwährendes Fcuer aus dcn Weinbergen, daö sich von einer

Viertelstunde zur andern lebhafter machte, und von dem

preußischen Bataillonen erwiedert wurde; auch Canonen-

schlisse krachten da und dort lauter und rechten auch die

preußischen Batterien zum Feuer. Noch schoß man immer

nur in den Nebel. Kaum hatte die Artillerie dcr Preußen

cin anderes Ziel, als daö blitzende Geschützrohr des Geg.

nerö; und erst nach einiger Zeit, als eiu Paar Bataillone

der Preußen hier auf dem linken Flügel etwas vorrückte», und
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gegen tie erften SBeinbergmauem a»ancirten, tonnte man
Sroatennniformen erfennen. — ©title war eö noa) nnt tott
»or ter ganjen übrigen Sinie. ©a biftetc ßch in teö Äö-
ttigö ©eift/ ter biöber ttur taö Serrain unt eine

allgemeine ©efenftoe im Stuge gehabt, ftdj bloö tie Spüre ju
weitem ©ehritten geöffnet hatte, ter crße nähere Slnbatt-

punft. Sr befahl tem Herjog »ott Beoern ßch itt einer ener-

gifebett ©efenfwe auf tem glede feßjuhaften. Slföbann
wollte ter Äöttig felbß mit tem redjten ginget »orgeften.
Äomtte er tiefe Borbewegung oter ©djwenfung mit tem

rechten $lügcf um ten linfen afö Bi»ot ttngctjintert machen,

fo roar ter geint, ter am guß teö Sobofcft ßant, cittge-

febfoffet», gegen tie (Slbe getrüdt; fant er aber bei tiefer
Bewegung SBiterftant oor ßch, fo war immer tie grage,
ob er tiefen nieftt überwintert fönne; int bejabenten gatl
blieb tann ter Bortbcif noch berfelbe, ter geint wurte »on

feiner Stürfjugöfinie ab unt gegen tie eibe geträngt. Sn
jetem gatt aber fueftte ter Äönig auf tiefe Slrt feinen ©eg«

ner weiter/ taftete gegen ihn heran; tenn nodj immer tauerte

ter Stehet fort, unt noch immer wußte man nieftt/ roaö tie
ebene enthielt ttnt »erfeftloß. ©o rourte eö 9 Uhr Mor-
genö. ©a beginnt ter Stc&ef fteft ju »erjiehn, unt flehe ta!
tie Saoallerie jeigt ßch wirflieb in ter Sbene» »on ter
»ielleicht nur ein tttnffcö ©erücftt am frühen Morgen gefagt

hatte, ©iefe Sa»aöerie aber erfefteint ganj allein, ©ogleidj
eröffnen tie Batterieen l uttt 2 ihr gener auf fte, taö»

wenn gleicft auf große Sntfernung (2000 ©djritte), toeft

bei ten großen Safibem nidjt ganj ohne SBirfung gewefen

ju fein fefteint. ©enn mehrere Bewegungen in ten Saoat*

feriemaffett werten fiefttbar, tie tarauf hinweifen, taß man,

ohne todj eigentfieft jurürfäugeben, ter ftärfern SBirfung

wenigßenö feintfietjer Äugeln ftdj cntjtehett will. — Spkr eine

ifolirte Saöaflerie in ter Sbene, tort Sroateneompag-

nien in ten SBeinbergen! grietrieft fommt auf ten ©etanten,

£elo. 8Uti(tt.=3eitfctjtift. 18«. 6
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gege» die ersten Weinbcrgmauern avancirten, konnte man
Croatenuniformen erkennen. — Stille war es noch und todt
vor der ganzen übrigen Linie. Da bildete stch in des

Königs Geist/ der bisher nur das Terrain und eine

allgemeine Defensive im Auge gehabt/ sich blos die Thüre zu

wettern Schritten geöffnet hatte/ dcr erste nähere Anhaltpunkt.

Er befahl dem Herzog von Bevern sich in einer
energischen Defensive auf dem Flecke festzuhalten. Alsdann
wollte der König felbst mit dem rechten Flügel vorgehen.
Konnte er diefe Vorbewcgung odcr Schwenkung mit dcm

rechten Flügel um den linken alö Pivot ungehindert machen,

fo war dcr Feind/ der am Fuß des Lobofch stand/
eingeschlossen, gegen die Elbe gedrückt; fand er aber bei diefcr

Bewegung Widerstand vor stch, fo war immer die Frage/
ob er diefen nicht überwinden könne; im bejahenden Fall
blieb dann der Vortheil noch derselbe, dcr Feind wurdc von

feiner Rückzugslinie ab und gegen die Elbe gedrängt. In
jedem Fall aber suchte der König auf diefe Art feinen Gegner

weiter/ tastete gegcn ihn heran; dcnn noch immer dauerte

der Nebel fort/ und noch immer wußte man nicht/ was die

Ebene enthielt und verschloß. So wurde es 9 Uhr
Morgens. Da beginnt dcr Ncbel sich zu »erziehn / und siehe da!
die Cavallerie zeigt sich wirklich in der Ebene,, vender
vielleicht nur ein dunkles Gerücht am frühen Morgen gesagt

hatte. Diefe Cavallerie aber erscheint ganz allein. Sogleich
eröffnen die Batteriecn i und 2 ihr Feuer auf sie, das,

wenn gleich auf große Entfernung (2000 Schritte) doch

bei den großen Calibern nicht ganz ohne Wirkung gewefen

zu fein scheint. Dcnn mehrere Bewegungen in den Caval«

leriemassen wcrden sichtbar, dic darauf hinweifen, daß man,

ohne doch eigentlich zurückzugehen/ dcr stärkcrn Wirkung
wenigstens feindlicher Kugeln sich entziehen will. — Hier cinc

isoline Cavallerie in dcr Ebene, dort Croatcncompag-

nien in den Weinbergen! Friedrich kommt auf dcn Kcdanken,

Helv. Milit.-Zeitschrift. 18«. «
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er habe eö nur mit ter öfterrcjcbifcfteti Strriergarbe ju thun
unt Brown fei mit tem ©roö wieter jurüdgegattgen über

tie etbe oter eger, oter fei im Begriff roieter jurürfjuge-
hen, mit rootte turcft tiefe Slrriergarbe feine Bewegungen
teden. ©o wirt er-nur taritt beftätigt, ten anfangö fdjon
befeftfoffenett Blatt (©tiflfteben tcö linfen, Borgeben tcö rechten

giügelö) weiter ju »erfolgen, tiefe Strriergarbe roenig.

ftettö in Unortnung auf tie Brüde, tie taö ©roö fefbft noeft

paffirt, ju werfen, oter »iefleicftt gar abjufdjneiten unt
gefangen jtt maeften, — Snteß hatte auf tem preußifdjen tin-
fett» gfügef taö ©efedjt »on 7 — 9 Ubr ununterbrochen fort-
getanen, ©ie Oefterrcidjer im Bortbeit, fofern ihnen tie
Bergung unt ©edung hinter ten SBeittbergmauern jtt Statten
fam. Spie unt ta prellte ein prcttßifcbeö Bataillon »or,.
jagte tie Sroaten aui ten nächften SBcinbergen jurüd, lehrte
aber afötann wieter um unt rüdte in tie Sinie, worauf
tie Sroaten. wieter ihre aften Bläge einnahmen, ©aö
öfterreicbtfdje geuer nahm immer ju; un»crfennbar ließ fteft

eine Berftärfung ter Smppen in tiefer ©egent bemerfen,

unt fo feboben ftdj tarnt aueft tie preußifehen Bataillone ter
Mitte naeft linfö, motureb eine Surfe im erften Sreffett
entftanb, weldje einfach bureft tie jweite Sinie (8 Bataillone)/
wo eö Stotft tbat/ auögefüflt wurte. — Stach 9 Uhr ruft
ter Äönig tie fämmtliche Saoallerie oor! —tie Snfanterie
öffnet fteft uttt läßt tie ©efeftwater turd). 41 ©djwatro-
tten Suirafftere bitten ein erfteö Sreffett/ 20 ©chwatronen

©ragoner ju beiten ©eiten ein jroeitcö tebortirent;
10 ©chroatronen Hnfarcn (naeft ©eder; bei Sempclfjof
ergebe« ßch nur 4) abermatö tebortirettt auf tem rechten glügel

ein brittei. Sine imponirente Maffe! ße rüdt im Srab

»orroärtö; tie ößerreieftifefte Sa»allerie bewegt fta) auf tiefeö
auch/ rüdt mterfebroden entgegen; ter ©egenßoß erfolgt,
— tie öfterreictjifctjett Steitergefajwater werten geworfen,
tie prettßtfcfte Saoallerie baut in Maffe naeft. ©a empfängt
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er habe es nur mit der österrczchifchcn Arriergarde zu thun
und Brown sei mit dcm Gros wieder zurückgegangen übcr

die Elbe odcr Eger, oder sei im Begriff wieder zurückzugehen/

und wolle durch diese Arriergarde seine Bewegungen
decken. So wird er nur darin bestätigt/ dcn anfangs fchon

beschlossenen Plan (Stillstehen des linken/ Vorgehen dcs rechten

Flügels) weiter zu verfolgen, diefe Arriergarde wenig-
stenS in Unordnung auf die Brücke, die das Gros felbst noch

passirt/ zu werfen/ odcr vielleicht gar abzuschneiden und

gefangen zu machen. — Indeß hatte auf dcm preußischen lin-
ket? Flügel daS Gefecht von 7 —g Uhr ununterbrochen fort-
gedauert. Die Oesterreichs im Vortheil, sofern ihnen die

Bergung und Deckung hinter den Weinbergmauern zu Statten
kam. Hie und da prellte ein preußisches Bataillon vor,
jagte die Croaten aus den nächsten Weinbergen zurück, kehrte
aber alsdann wieder um und rückte in die Linie, worauf
die Croaten. wiedcr ihre alten Plätze einnahmen. DaS

osterreichifche Feucr nahm immer zu; unverkennbar ließ sich

eine Verstärkung der Truppen in dieser Gegend bemerken,

und so schoben stch dann auch die preußischen Bataillone der

Mitte nach links, wodurch eine Lücke im ersten Treffen ent-

stand, welche einfach durch die zweite Linie (s Bataillone),
wo es Noth that, ausgefüllt wurde. - Nach 9 Uhr ruft
der König die sämmtliche Cavallerie vor! —die Infanterie
öffnet stch und läßt die Geschwader durch. 4t Schwadronen

Cuirassiers bilden ein erstes Treffen, 20 Schwadronen

Dragoner zu bciden Seiten ein zweites debordircnd;
10 Schwadronen Husaren (nach Decker; bei Tempclhof
ergeben sich nur 4) abermals debordircnd auf dem rechten Flügel

ein drittes. Eine imponirende Masse! sie rückt im Trab
vorwärts; die österreichische Cavallerie bewegt stch auf diefeS

auch, rückt unerschrocken entgegen; der Gegenstoß erfolgt,
— die österreichischen Reitergeschwader werden geworfen,
die preußische Cavallerie haut in Masse nach. Da empfängt
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fte Sanonenfeuer »ott finfö, aui bet ©egent »on Sowoßj,
fte jagt turdj; — nutt fracftt eö rechtö loö aui ter ©egent
»ott ©ttfowij; taö Serrain roirt fchroierig; ©raben fint im

SBeg; roerten überfegt — aber tie Baßfugefn fcftlagen bidj-
ter in tie ^fertemaffett; enttieft pfeifen aud) ©ewcljrfugeln
aui ter gront entgegen; Snfanterie ftebt in antern ©räben,

hinter Staotnö:— tie preußtfefte Sa»aflerie muß, auf alten

©eiten »ott gener umgeben/ umfehren; tte feintlicfte fammelt
ftdj wieter im ©djug ihrer Snfanterie. Stun faßt ficft

erfennen, taß Brown'ö Slrmee noa) ta ift; auch jeigt fteft nun/
ta ter Stebel«fteft ganj »erjoget»/ für ten Beobachter auf
ter Sp'öbt rüdwärtö tie öftcrreidjifche ©djlacfttortnung; ihr
linfer gtügef hinter ©utowtj/ ter rechte hinter Sowoßj;
Saoafleriemaffen auf beiten äußerften glügeln. — Ungefäumt

ralliirt ftdj tie preußifdje Saoallerie roieter, bricht pim
jroeitenmal loö, wirft abermafö tie ößerreicbifcije, welcfte

ttadjgerüdt roar — aber aueft taö SBettcre afleö wieterhoft
ßch. Sene »ermag nidjt/ bii an bk öftcrtetdjifdjc Hauptin-
fanteriefinie turchjubreeften; fte wentet jum jweitemnal. eö
tft tie höchfte Seit; temt fchon tcboufdjtret» 12 faiferfieft«

©eftwatronen/ angeführt »on gürft Söwettfteiit/ turdj
©ttfowij, nachtem fte auf tem ©amm »orfter über tett Seiet)

getrabt waren. Sllö fte im ©alopp attfmarfcbireti, gerate
gegen tie .rechte gfanfe ter preußifehen Saoaflerte gerichtet»

ift tiefe fdjon auf ihrem Stüdjug über tte Höhe tiefer Um.«

getjungötirection binaui; — unt afö jegt tiefe öfterrcictjifdjen

Steiterabtbeilungett fia) mit antern auö ter Mitte »ereinigen

jur tirecten Berfotgung ter Breußen, begrüßt ße taö

geuer ter ftarfen preußtfebett Batterie I. fo ernftlicft, taß
fte »on ter Berfofgnttg abtaffen muffen, nnt tte preußifdje
Steiterei Seit gewinnt, ftdj am gnß teö Homolfa, unter
ter ^Protection ihrer Sanonen/ ju fammefn, Bor tem fort-
gefegtett geiter tiefer Batterie muffen nun aueft wieter
tie Oeßerreicfter umfehren. Snm trittenmaf will ficft tie
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sie Canonenfeuer von linkö, aus der Gegend von Lowosiz,
sie jagt durch; — nun kracht es rechts los aus dcr Gegend

von Sulowiz; das Terrain wird schwierig; Gräben sind im

Weg; werden übersetzt — aber die Paßkugcln schlagen dich,

ter in die Pfcrdemasscn; cndlich pfcifen auch Gewchrkugeln
auö der Front entgegen; Infanterie sicht in andern Gräben,

hinter RavinS:— die preußische Cavallerie muß, auf allen

Seiten von Feuer umgeben, umkehren ; die feindliche fammelt
sich wieder im Schutz ihrer Infanterie. Nuu läßt sich er.
kennen, daß Brown'S Armee noch da ist; auch zeigt sich nun,
da der Nebel-sich ganz verzogen, für den Beobachter anf
der Höhe rückwärts die östcrreichifche Schlachtordnung; ihr
linker Flügel hinter Sulowiz, dcr rechte hinter Lowosiz;

Cavalleriemassen auf beiden Äußersten Flügeln. — Ungesäumt

ralliirt sich die preußische Cavallerie wieder, bricht zum

zweitenmal loö, wirft abermals die österreichische, wclche

nachgerückt war — aber auch das Weitere alles wiederholt
sich. Jene vermag nicht, bis an die österreichische Hauptin.
fanterielinie durchzubrechen; ste wendet zum zweitenmal. Es
ist die höchste Zeit; denn fchon dcboufchiren >2 kaiserliche

Schwadronen, angeführt von Fürst Löwenstein, dnrch Su.
lowiz, nachdem sie auf dem Damm vorher über den Teich

getrabt waren. AlS sie im Galopp aufmarfchircn, gerade ge-

gen die.rechte Flanke der preußifchen Cavallerie gerichtet,
ist diefe fchon auf ihrem Rückzug über die Höhe diefcr Um,°

gehungsdirection hinaus; — und als jetzt diese österreichischen

Reiterabtheilungen sich mit andern aus der Mitte vereini.

gen zur direkten Verfolgung dcr Prcußcn, begrüßt sie das

Feuer dcr starken preußischen Batterie I. so ernstlich, daß

ste von der Verfolgung ablassen müssen, und die preußische

Reiterei Zeit gewinnt, stch am Fuß des Homolka, uuter
der Protection ihrer Canonen, zu sammeln. Vor dem fort,
gesetzten Feuer dieser Batterie müssen nun auch wiedcr

die Oesterreicher umkehren. Zum drittenmal will sich die
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prettßifcfte Saoallerie jur Slttafe formiren. ©a trifft Ortre
oom Äöttig tin, taß fte fteft hinter tie Snfanterie wieter
jurüdjieben fofle. — Brown hatte inteß frtfcfte Sruppen

oom rechten gfügef unt aui tem Hintertreffen gegen Sowoßj

unt turdj ten Ort geführt/ unt ermutftigt turcft ten

erfolg, welchen er auf feinem finfen gfügef errungen ju
haben glaubt, will er nut» fein ©lud gfeidjcrweife auf tem
rechten »erfudjett. ©ort waren inteß tie Sroaten unt
antere Sruppen nach unt nach auö ten obern SBetnbcrgen

»erträttgt Worten. Sn tem engen Staunt jwifdjen Sowoßj

unt ten Bergen fommt eine große Maffe Oeßerreicher

jufammen. gcftmarfcftatl Brown feftiebt fte jum Sheil redjtö

hinauö gegen SBctboten, unt nun beginnt ein Slngriff ter
Höhen/ mefebe jegt tte Preußen befegt haben. Sin cinjiger
Blid auf tie ©egent jeigt/ in welch entfehietettem Bortbcif
ftcb tie Breußen beftnben. Sroar hatte fid) nach unt nach

ter größere Sbeit ter Bataillone »erfcboffcti/ aber tie
Slrtiflerie ftnbet itt tett geträttgten Maße« ter anrüdenten Oeßer-

reidjer eine um fo größere ernte, ©enttoeb ßürmett unter
lebhaftem geuer tie Oefterrciefter an, ja fte oerfuebet» fogar, in
ter ©cftfttcftt aufwärtö trittgent, ten preußifdjen finfen glügel

ju gewinnen; hier aber ftürjten ßch jroei prettßifcfte
Bataillone entgegett uttt rotefett tiefe Slbtheilungen roieter jurüd.
©oeft fdjeint eö einen Stugenblid jtoeifefbaft geroefen ju fein,
ob tie prettßifcfte Snfanterie hier ©tant hafte, ©er prettßifcfte

©oftat hatte ftdj gewöhnt, tett ©ieg »on feinem
trefflichen Bfotottö- unt Bataiflonöfeuer ju erwarten, einige
Bataillone ftugten. ©a trat Herjog Beoertt »or unb rief:
„Habt iftr tie Bajonette umfonft am Sauf?"
Sluf tiefeö faßten fogfeidj »ter Bataillone taö ©eroebr unt
tranget» mit aller SButb »orroärtö. ©er Äotbett mur"be ge-

feftwungen. Sö waren ehrtiefte Bommern unt Magtenburger,
tie tiefe Söfung gaben, uttt Sempetbof fagt, taß oott tiefen

ter Sluötrud „Bajonettangriff" roörtfidj jit »erßeften fei.
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preußische Cavallerie zur Make formiren. Da trifft Ordre
vom Konig ein, daß sie sich hinter die Infanterie wieder

zurückziehe» folle. — Brown hatte indeß frische Truppen
vom rechten Flügel uud aus dcm Hintertreffen gegen Lowosiz

und durch dcn Ort geführt/ und ermuchigt durch dcn

Erfolg/ welchen er auf feinem linken Flügcl errungen zu

haben glaubt, will er nun fein Glück gleicherweife auf dem

rechten verfuche«. Dort waren indeß die Croaten und an«

dere Truppen nach und nach aus den obern Weinbergen

verdrängt worden. In dem engen Raum zwischen Lowosiz

und dcn Bergen kommt eine große Masse Oesterreichs zu-

sammen. Fcldmarschall Brown schiebt sie zum Theil rechts

hinaus gegen Wclhotcn/ und nuu beginnt ein Angriff der

Höhe«/ welche jetzt die Preußen besetzt haben. Ein einziger

Blick auf die Gegend zeigt/ in welch entschiedenem Vortheil
sich die Preußen befinden. Zwar hatte sich nach und nach

der größere Theil dcr Bataillone verschossen/ aber die

Artillerie findet in dcn gedrängten Massen der anrückenden Oester,

reicher eine um so größere Ernte. Dennoch stürmen unter
lebhaftem Feuer die Ocstcrrcicher an, ja ste versuchen fogar, in
der Schlucht aufwärts dringend, den preußischen linken Flügel

zu gewinnen; hier aber stürzten fich zwei preußische Ba-
taillone entgegen und wiesen diefe Abtheilungen wieder zurück.

Doch scheint es einen Augenblick zweifelhaft gewesen zu scin,
ob die preußische Infanterie hier Stand halte. Der preußi-
fche Soldat hatte sich gewöhnt, den Sieg von feinem
trefflichen Plotons- und BataillonSfeuer zu erwarten. Einige
Bataillone stutzten. Da trat Herzog Bevern vor und rief:
„Habt ihr die Bajonette umsonst am Lauf?"
Auf dieses fällten fogleich vier Bataillone das Gewehr und

drangen mit aller Wuth vorwärts. Der Kolben wurde
geschwungen. Es waren ehrliche Pommern und Magdenburger,
die diese Losung gaben, und Tempelhof fagt/ daß von diefen

der Ausdruck „Bajonettangriff" wörtlich zu verstehen fei.
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©ie Bewegung tfteilte ßch aöen antern Bataillonen teö linfen

glügetö mit. ©ie Oeßerreictjer wichen. 3u gleicher

Seit fchfttgen tie gfammen in Sowoßj empor/ höchß wahr»

fcfteinficft turcft preußifdje ©ranaten angejünbet. Stucft hatten

fteft nun iftrerfeitö einige preufjifdje Bataillone bii gegen

te« eibgrunt hinab gejogen/ mit faßten tie öfterreidjifcfte
reeftte gtanfe. Ueberafl gieng eö jegt im ©turmfeftritt/' ja
bei mehreren Bataillonen tiefeö preitßtfchet» gfügcfö in wilb*
ftürmifefter Unortnuttg tie SBctttberge herab, ©aö brennente

Sowoßj war nicht mehr jtt haften. — Brown befahl ten
Stüdjitg. ©od» tedtett tiefen tie Sroaten/ felbft unter ten
gfammen »on Sowoßj/ noeft eine Seitfang tapfer. Um 2 Uhr
Mittagö hörte taö geuer überall auf. — ©ie preußifebe

Sinie ftant nun »om Homoffa bii Somofij, tie Oefterreicfjcr

jogen tie ihrige etwa 1000 ©eftritt jurücf bii auf bie Höhe

»ott Sitfowij.
©0 erttigte taö Sreffen oon Sowoßj; temt eine ©cbfadjt

iß eö nidjt ju nennen, ©ie Breußen bejogen taö Sager

auf tem ©cftfacfttfefte unt feftoffen Bictoria. Um ihnen
tie greute ju »erfeiten, unt jtt jeigen, taß er nicht ge-

fchfaget» fei, lief Brown am Slbent auö feinem Sager einen

feftarfen Breflfa)uß nach tem pretißifehett hinüberfeuern. —
©ie Breußen hatten afö Sropbäcn 700 ©efangene unt 3 Sa-

»totiett aufjuroeifen, roelche bei tem fegten Slngriff auf Sowoßj
erobert wurten. Slber ter Berfuft ter Breußen an Sotten
unt Berwuntetett überßieg ten öfterreidjifdjen. Sr betrug

gegen 1300 Bferte unt 34oo Mann, tarunter 3 ©enerate;
ein »ierter ©eneraf, Äfeift, wurte »erwuntet, bfieb aber

biö 4 Uhr jn Bfertv ohne fleh »erbinten ju laffen; 3 Monat

nachher ftarb er an feiner SBunbe in ©reöten. ©er
öfterreichifche Berfuft war 2800 Mann, tarunter 2 ©enerafe;
250 preußifdje Sieiter wurten turdj tie Oeßerreicfter gefangen

gemacht. Bei ten wieterhoften Sa»aflerieattafen »erloren

bie Breußen 2 ©enerafe, 50 Ofßjiere unt gegen 1000
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Die Bewegung theilte sich allen andern Bataillone» des li».
ken Flügels mit. Die Oesterreicher wichen. Zu gleicher

Zeit schlugen die Flammen in Lowosiz empor, höchst wahr,
scheinlich durch preußische Granaten angezündet. Auch hat.
ten sich nun ihrerseits einige preußische Bataillone bis gegen

den Elbgrund hinab gezogen, und faßten die österreichische

rechte Flanke. Ueberall gieng eö jetzt im Sturmschritt, ja
bei mehreren Bataillonen diefeS preußischen Flügelö in wild,
stürmischer Unordnung die Weinberge herab. Das brennende

Lowosiz war nicht mchr zu halten. — Brown befahl den

Rückzug. Doch deckten diefen die Croaten, selbst unter den

Flammen von Lowosiz, noch eine Zeitlang tapfer. Um 2 Uhr
Mittags hörte das Feuer überall auf. — Die preußische

Linie siand nun vom Homolka bis Lowosiz, die Oesterreicher

zogen die ihrige etwa 1000 Schritt zurück bis auf die Höhe

von Lukowiz.
So endigte das Treffen von Lowosiz; denn eine Schlacht

ist eS nicht zu nennen. Die Preußen bezogen das Lager

auf dem Schlachrfelde und schössen Victoria. Um ihnen
die Freude zu verleiden, und zu zeigen, daß er nicht ge.
schlagen sei, ließ Brown am Abend auS seinem Lager einen

scharfen Prellfchuß nach dem preußischen hinüberfcucrn. —
Die Preußen hatten als Trophäen 700 Gefangene und 3 Ca.

nonen aufzuweisen, welche bei dem letzten Angriff auf Lowosiz

erobert wurden. Aber der Verlust der Preußen an Todten
und Verwundeten überstieg den österreichischen. Er betrug

gegen 130« Pferde und 3400 Mann, darunter 3 Generale;
ein vierter General, Kleist, wurde verwundet, blieb aber

bis 4 Uhr zu Pferd ohne stch verbinden zu lassen; 3 Mo.
nat nachher starb er an seiner Wunde in Dresden. Der
österreichische Verlust war 2800 Mann, darunter 2 Generale;
260 preußische Reiter wurden durch die Oesterreicher gefangen

gemacht. Bei den wiederholten Cavallerieattaken verloren

die Preußen 2 Generale, so Offiziere und gegen Ivo«
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Sieiter. Bor Sowoßj/ wo ßch nach ttttt naeft 21 öfterrei-

d)ifd)t Bataillone jufantmengeträt\gt hatten, ließen tie Oefter-

reiefter 10 Ofßjiere unt gegen X100 ©oltaten. Slnfangö

war am üobofa) ter preußifdje Bertuft ter größere gewefen.

©efoefttett hatten vom Sobofdj fterab 12 prettßifcfte Bataillone;
14 Bataillone teö rechten giügelö waren gar nieftt inö ©c-

feeftt gefomntett. Sluf tem öfterreiefttfeften linfen waren ebenfo

tttigefäbr 20 Bataillone untfjätig geblieben, außer, taß ße

jum Sheil tte Stngriffe ter fetntftchen Saoallerie mit abge-

feftfagett hatten. — ©ewonnen wurte »on tett Breußen tiefeö

©efedjt infofern, alö tie ©egner ihnen tett SBaftlplag fießet»

ttnt ßch jurürfjogcn; »iclmehr noch aber tttfofertt, baßgriet-
ridj feine Slbftdjt erreicht, Broion tie feine »erfehft hatte.
SBenn Brown feine Slufgabe gatt} begriff, fo mußte er tem

Äöttig ta roo er ihn traf, eine «Scftlacftt im großen ©inne
teö SBortcö liefern; er mußte tie Slrmee, tie ter Äönig
ihm etttgegettfebob, fo fdjmädjen, affo tett Äöttig pofltto fo

fcftlagen, taß ter preußifdje Berfuft an fid) unt ter Sin«
trttd noch mehr, tett tiefer Berfuft auf Heer unt Sittführer

machte» fo groß war, um ten Äönig jum Surüdgehen
mit biö jur Stufhebttttg ter Btofate ter «Saeftfen ju beßim-

mett. gür grietrich n. aber betttrfte eö nieftt einmal teö

©rateö »on ©ieg, ten er jufegt noeft turdj tett ©ewinn »on

Sowoßj erfocht; eö genügte, aui ter ©tellung auf ten Bergen

nieftt »ertrieben worten jn fein. — eö läßt ßeft inteß
ferner tenfen, taß Brown taö ©efecftt, taö ßeft bei Sowoßj

mehr afö ein Stencontre ergeben hat, felbft nur in tem

©inn eineö Manöoerö, wie eine mit pofitioer Slbflcbt
»erbuntette Stecognoöcirung auffaßte; taß er nemfichßeft auf
tem fittfen eibufer »orwärtö birigirtc, tie eger nberfeftritt
nnt ftdj fdjlug mit Um, wai er ba »om geint »orfanb,
um tamit theilö fo »ief mögtirf) prettßifcfte ©treitfräfte
aueft auf tiefe ©eite ter etbe ju jieften/ tfteilö tann genauer
(turcft eine Slffaire) ju erfahren/ wit ßarf tiefe Äräfte
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Reiter. Vor Lowosiz/ wo sich nach und nach 21 österrei.

chische Bataillone zufammengedräliLt hatten, ließe» die Oester-

reicher 1« Offiziere und gegen i4oo Soldaten. Anfangs

war am Lobofch der preußische Verlust dcr größere gewesen.

Gefochten hatten vom Lobosch herab 12 preußische Bataillone;
!4 Bataillone deö rechten Flügels waren gar nicht ins Gc.

fecht gekommen. Auf dem österreichischen linken waren ebenso

ungefähr 2a Bataillone unthätig geblieben, außer/ daß sie

zum Theil die Angriffe der feindlichen Cavallerie mit abge-

schlagen hatten. — Gewonnen wurde von dcn Preußen dieses

Gefecht insofern/ als die Gegner ihnen den Wahlplatz ließen

und sich zurückzogen; vielmehr noch aber infofern / daß Fried-
rich feine Absicht erreicht, Brown die feine verfehlt hatte.

Wenn Brown feine Aufgabe ganz begriff, fo mußte er dem

König da wo cr ihn traf, eine Schlacht im großen Sinne
des Wortes liefern; er mußte die Armee, die der König
ihm entgegenfchob, fo schwächen, alfo dcn König positiv fo

schlagen, daß der preußische Berlust an sich und der Ein.
druck noch mehr, den dieser Verlust auf Heer und Anführer

machte, so groß war, um dcn König zum Zurückgehen

und bis zur Aufhebung der Blokade der Sachsen zu bestimmen.

Für Friedrich ll. aber bedurfte es nicht einmal des

GradeS von Sieg, den er zuletzt noch durch den Gewinn von

Lowosiz erfocht; eS genügte, auS der Stellung auf den Ber-
gen nicht vertrieben worden zu fein. — Es läßt sich indeß

ferner denken, daß Brown das Gefecht, das sich bei Lowosiz

mehr als ein Rencontre ergeben hat, selbst nur in dem

Sinn eines Manövers, wie eine mit positiver Absicht
verbundene Recognoscirung auffaßte; daß er nemlich sich auf
dem linken Elbufer vorwärts dirigine, die Eger überschritt
und sich schlug mit dem, was er da vom Feind ooxfand,
um damit theils so viel möglich preußische Streitkräfte
auch auf diese Seite der Elbe zu ziehen, theils dann genauer
(durch eine Affaire) zu erfahren, wie stark diese Kräfte
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gewefen feien, um tarttiich ju catcttliren, wie »ief Sruppe«

grietricftö H. jegt nodj mit ter Sinfdjließung tcö Birttaer
Sagerö befdjäftigt feien.

Äam eö nun wirftieft fo, taß tie Breußen ftdj tatureft
beßimmen ließen, ©treitfräfte auf tem ftttfett Sflutfer vor*

jttfebiebett uttt fanb fieftö beim Sotttact mit tenfefbett, taß
fte bebeutenb waren, fo fonttte Brorott, fefbft wenn er ter
preußifehen Maeftt feinett betcutenten ©djfag beibrachte, noeft

immer jufrieten fein, »orauögefegt* taß er oott ta an

weiter fajritt, um fein ftratcgtfdjcö Siet/ ^ie Befreiung ter
©aebfett/ jn erreieften. ©er SBeg ju tiefem Stef war aber:

Uebcrfegen auf taö reeftte Sf6ttfer / Marfehiren auf tie Höhe

»om Bimaer Sager/ Bertretbett unt Schlagen ter wabr-

fdjeittfid) jegt nur feftmaefte« preußifehen Äräfte tort auf
tiefem Sfbufer — um tamit ten ©achfett nach tiefer etitt
herüber Suft ju machen, ße aufzunehmen. Bon Slflem tem

famt natüriieft nur unter einer Betingung tie Stete fein/
nemlieft taß tiefer ©eftritt mit möglidjft großer Srup-
petttttaetjt ttttt fo fcfjneff alö nur immer mögtieft
auögeführt roirt. ©ieß ift feftjuhaltett/ tamit wir taö wai
wirftieft gefeftah, reeftt beurtfjetfett fönnen.

Sm ©efecht fefbft ßnt, wai tte Morafität ter
Sruppen betrifft, beite Sbeile ju rühmen, grietrtrfjö H.

Urtbeil mag hier am beften fpredjen aui einem Brief, ten
er ten antern Sag an Schwerin feftrieh; „S<* habe nidjt
meftr tie aften Oefterreicber gefunben. ©tc wolle« unö in
Boßettgefecftte »erwirfeftt, unt ohne febwere Slrtiflerie Wirt matt

nidjtö gegen fte ausrichten fönnen, wenn man nieftt unoer-
häftnißmäßig oief Seme taran rüden wiü.u — Bon tett
Breußen aber fagt er: „Stic haben meine Sruppen folefte

SBunter »ott Sapferfeit gethan» feit ieft tie ehre habe, fte

ju commanbiren." — Ueber taö Saf Ufa) e beim ©efecht

»on Sotooflj wirt ter tenfenbe Sefer golgenteö bemerfen:

Bon tem Btan teö Äöttigö, mit tem rechten gfügef »orjitgebett
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gewesen seien/ um darnach zu calculircn, wie viel Truppen

Friedrichs II. jetzt noch mit der Einschließung dcS Pirnaer
Lagers beschäftigt seien.

Kam es nun wirklich so, daß die Preußen sich dadurch

bestimmen ließen, Streitkräfte auf dcm linken Elbnfer
vorzuschieben und fand sichö bcim Contact mit denselben, daß

sie bedeutend waren, so konnte Brown, selbst wenn cr der

preußischen Macht keinen bedeutenden Schlag beibrachte, noch

immer zufrieden fein, vorausgefctzs daß er von da an

weiter schritt, um fein strategisches Ziel, d,ie Befreiung der

Sachsen, zu erreichen. Der Wcg zu diefem Ziel war aber:

Uebcrfctzen auf das rechte Elbufcr, Marfchiren auf die Höhe

vom Pirnaer Lager, Vertreiben und Schlagen dcr wahr-
scheinlich jctzt nur schwachen preußischen Kräfte dort auf die-

fem Elbufer — um damit den Sachsen nach dieser Seite
herüber Luft zu machen, sie aufzunehmen. Von Allem dem

kann natürlich nur unter einer Bedingung die Rede fein/
nemlich daß diefcr Schritt mit möglichst großer
Truppenmacht und fo schnell als nnr immer möglich
ausgeführt wird. Dieß ist festzuhalten, damit wir das was

wirklich geschah, recht beurtheilen können.

Im Gefecht felbst sind, was die Moralität der

Truppen betrifft, beide Theile zu rühmen. Friedrichs il.
Urtheil mag hier am besten sprechen aus einem Brief, den

er den andern Tag an Schwerin schrieb: „Ich habe nicht
mehr die alten Oesterreicher gefunden. Sic wollen uns in
Postengefechte verwickeln, und ohne fchwcre Artillerie wird man

nichts gegen sie ausrichten können, wcnn man nicht unvcr-
hältnißmäßig viel Leute daran rücken will." — Von den

Preußen aber fagt er: „Nie haben meine Truppen folche

Wunder von Tapferkeit gethan ' seit ich die Ehre habe, sie

zu commandiren." — Ueber daö Taktische beim Gefecht

von Lowosiz wird der denkende Lefer Folgendes bemerken:

Von dem Plan des Königs, mit dem rechten Flügel vorzugehen
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unt teffen Sfuöfübrung mußte« wir taö Stilgemeine tabei
bereitö ganj billigen; taö Befontere ift, taß grietrieft nur
tie Sa»allerie »orgefeftirft hat unt ftdj mit ter Snfanterie
uttt Slrtiflerie nidjt »om gferf rührte. Sr hat ganj Stecht

gehabt, eö nicht weiter ju treiben/ afö er fah, baf er tie
ganje ößerreiajifcbc Strmee ßch gegenüber hatte. Sr tonnte

nidjt hoffen, auch tiefe auö ihrem »ertrefffidjen Serrain
hinter tem Morcflbacft, hinter ten Setdjen unt ©ümpfen ju
»ertreiben. Sr wollte fooief ntcftt aufö ©pief fegen/ afö

ihn tieß jetettfattö gefoftet hätte; er hatte eö nicht nötbig.
©er Swed tiefeö geltjugö ftant nieftt baftin. Sltö ter
Stebel ßa) ganj »erjogen hatte, afö man Stlleö fah, afö tie
jurüdgeworfette Saöaflerie »erfolgt wurte, war cö grietrieft
in feiner feftgebaltettett ©tellung »om Homoffa jum Sobofcft

ganj wohl. »Äommt jegt nur heran!'1 Sa wabrfcfteitificft
bat grietrich ten jweiten Saüaflerieangriff ntcftt einmal fefbft

befohlen; er maeftte fteft »on felbft turcft tte Slmbittott ter
©eneraie unt ter Sruppen. Biefmcftr/ wenn etroaö jtt
rügen/ ift cö bai, taß ter Äönig tie ganje Saoallerie fo

anf einmal auö Sitter Hant »orgeroorfen hat. ©ie Oefter-
reicher hatten anfangö nur 20 ©eftroatronet» in ter Sbene.

©iefe allein (unt ihre ungefähre ©tärfe mußte man

fdjägen fönnen) waren mit 4o ©eftwatronen gänjlicft j»
werfen; ftieß man aber auf tiefem Serrain auf eine öfter-

reieftifefte Slrmee/ fo nagten tfe 70 nicht mehr/ fontem fte

erlitten felbft nur größere Bcrlufte. — Stucft taö Slbroärtö-

ftürmen teö linfen giügelö ift »iefleicftt theilweiö ohne tet»

befttmmenten SSttlen teö Äönigö gefebeben. Sin ftarfer ©e-

gctttmrf war aber nötbig/ nnt ta ift eö temt nicht fo feieftt

afö auf tem Bapier, eine jur höchften Äampfwttth etttjüntete
Sinie jurüdjuhalten. Sin unt für ßa) hat ter ©ewinn »on

Sowoßj fein großeö Sntereffe mehr für tie Breußen gehabt.
Sö war tort feine Brüde über tie Sfbe; eö biftete feinen

befontern Hattpunft für tie ößerreieftifefte reeftte gtanfe;
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und dessen Ausführung mußten wir das Allgemeine dabei

bereits ganz billigen; daö Befondere ist/ daß Friedrich nur
die Cavallerie vorgefchickt hat und sich mit der Infanterie
und Artillerie nicht vom Fleck rührte. Er hat ganz Recht

gehabt, cS nicht weiter zu treiben/ als er fah/ daß er die

ganze österreichische Armee sich gegenüber hatte. Er konnte

nicht hoffen/ auch diefe auS ihrem vertrefflichcn Terrain
hinter dcm Morcllvach/ hinter dcn Teichen und Sümpfen zu

vertreiben. Er wollte fovicl nicht aufs Spiel fetzen/ alS

ihn dieß jedenfalls gekostet hätte; er hatte eS nicht nöthig.
Dcr Zwcck dieses FeldzugS stand nicht dahin. AlS der

Rebel sich ganz verzogen hatte, alS man Alles sah/ als die

zurückgeworfene Cavallerie verfolgt wurde, war es Friedrich
in feiner festgehaltenen Stellung vom Homolka zum Lobosch

ganz wohl. „Kommt jetzt nur heran!" Ja wahrscheinlich

hat Friedrich dcn zwciten Cavallcrieangriff nicht einmal selbst

befohlen; er machte stch von felbst durch die Ambition der

Generale und der Truppen. Vielmehr/ wenn etwaS zu

rügen/ ist cs das/ daß dcr König die ganze Cavallerie fo

auf einmal auS Einer Hand vorgeworfen hat. Die Oester,

reicher hatten anfangs nur 20 Schwadronen in der Ebene.

Diefe allein (uud ihre ungefähre Stärke mußte man
schätzen können) waren mit 40 Schwadronen gänzlich zu

werfen; stieß man aber auf diefem Terrain auf eine

österreichische Armee/ fo nützten die 70 nicht mehr/ fondern sie

erlitten felbst nur größere Verluste. — Auch das Abwärtsstürmen

des linken Flügels ist vielleicht theilweis ohne den

bestimmenden Willen deS Königs geschehen. Ein starker Ge,
gcndruck war aber nöthig/ und da ist eS denn nicht so leicht
als auf dem Papier/ eine zur höchsten Kampfwuth entzündete

Linie zurückzuhalten. An und für sich hat der Gewinn von

Lowosiz kein großes Interesse mehr für die Preußen gehabt.
Es war dort keine Brücke über die Elbe; eS bildete keinen

besondern Haltpunkt für die österreichische rechte Flanke;
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temt tiefe war aueft weiter rüdwärtö turcft tie efbe, turcft
ten einfaflenten Morellbacft tc. getedt. gür tte Ocfter-
reiefter aber hatte ehenfallö taö gefthaften »on Sowoßj, ohne
ten Beftg ter »orliegenben Berge, feinen ©inn, weit ter
Ort »ief ju fehr »on tiefen tominirt ift. — ©teilen roir unö
auf tie öfterretefttfefte ©eite unt halten feft, taß Brown oiet
mehr alö ter Äönig mit ©runt tie Stbficftt jur Offenfroe
haben tonnte, fo muß immer gefagt werte«/ taß er nicht
Unrecht hatte/ bennod) anfangö abjuroartett/ ob nicht ter
Äönig, »ermöge feiner energte, ter aften ©eroohnbeit attö
tett erften fctjteftfdjen Äriegen getreu, tie Snitiatioe teö
Slngriffö ergreifen roerte. ©o fam eö auch; allein nur biö ju
einem gewiffen Bunft. SBenn tiefen tann ter Äöttig nieftt
überfeftritt unt jetjt Brown tie ©acbe toch noeft weiter treiben

wollte, wie er ei auch wirtlich tbat, fo muß
gefagt werten, taß tie Slrt, wie er eö tbat, eine unrichtige
war. Statt turch tie tljctfweifen Bortheite auf feinem finfen
glügel unt im Sentrum ßch jum Sl»anciren mit tem reeftten
beßimmen ju laffen, hätte »iel beffer Brown tie Bortbeile
auf tem luden tirect »erfolgt, ©tatt nur furje Umge-
buttgöüerfucbe bei SBclhotcn mit tem rechten ju machen,
roo jeteö Mißlingen ihn betrobte in tie etbe ftittiibgeftürjt
ju roerten / hätte ftdj Broron ganj anterö gegen ten preußifehen

rechten glügel wenten fönnett/ mit einer großem Um-
gebuttgöbewegung ftinter ©ulowtj im Shafgrünt weg/
»ieffeicbt biö Sfdjtfchfoioij unt fo wahrfefteinfteft ganj außer tet»
Bfirfen teö ©egnerö; tann mit 15 — 18 Bataillonen inten
©djlucfjtctt tcö Statofti unt Homoffa hinauf/ unt rafeft auf
tie große Batterie uttt ten rechten preußischen glügel loö;
tort tonnten ßch tie Oefterreicfter ausbreiten, tort jurürf-
geroiefen blieb ihnen ein freier Stüdjug gegen Sfcfjifcftfowij
jurüd aufö antere Ufer teö Morefl. Snteffen hätte ter
größte Sfteit ter Saoallerie fortfahren muffen, wenn aud)
mit gleicher Stufopferung wie tie preußtfefte, tie gront teö
geinbeö ju befeftäftigen. Sebenfaltö wäre afleö beffer gewefen,

afö ter tirecte ©turm wieter auf bie »ertönten SBein-
berge, afö taö Sufammettträngen ter jafjfreidjett Sruppen
in tet» ffeinen Kaum jwifdjen Sowoßj/ ter «gifte unt ten
Bergen hinein/ wo bk Uebermacbt, bii fte jttm Slngriff fam,
fchon beteutent mitgenommen fein mußte, unt fo nicht jur
SBirfung afö Uebermacbt fam. — Brown hatte 9000 Mann
weiter afö ter Äöttig, nämlich 33,000 Mann. Stn febmerem
©efehüg war er etwaö fehwäetjer, an Steiterei atteft; um fo
ßärfer an Snfanterie. Unt wenn er nun freifidj nieftt matbe-
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denn diese war auch wcitcr rückwärts durch die Elbe, durch
den einfallenden Morellbach zc. gedeckt. Für die Oester-
reicher aber hatte ebenfalls daö Festhalten von Lowosiz, ohne
den Besitz dcr vorliegenden Berge, keinen Sinn, weil der
Ort viel zu fehr von diefen dominirt ist. — Stellen wir unö
auf die osterreichifche Scitc und halten fest, daß Brown viel
mehr als dcr König mit Grund die Absicht zur Offensive
haben konnte, fo muß immer gesagt werden, daß er nicht
Unrecht hatte, dennoch anfangs abzuwarten, ob nicht der
König, vermöge feiner Energie, der alten Gewohnbeit auS
den ersten fchlesifchen Kriegen getreu, die Initiative des
Angriffs ergreifen werde. So kam eS auch; allein nur biö zu
einem gewissen Punkt. Wenn diefen dann der König nicht
überschritt und jetzt Brown die Sache doch noch weiter treiben

wollte, wie er es auch wirklich that, so muß
gesagt werdcn, daß die Art, wie er eS that, eine unrichtige
war. Statt durch die thcilweiscn Vortheile auf seinem linken
Flügel und im Centrum stch zum Avanciren mit dem rechten
bestimmen zu lassen hätte viel besser Brown die Vortheile
auf dem linken direct verfolgt. Statt nur kurze Umge-
hungsverfuche bei Wclhotcn mit dcm rechten zu machen,
wo jedes Mißlingen ihn bedrohte in die Elbe hinabgestürzt
zu werden, hätte sich Brown ganz anders gegen dcn preußischen

rechten Flügel wenden können, mit einer größern Um-
gchungsbewcgung hinter Sulowiz im Thalgrund wcg,
vielleicht bis Tschischkomiz und so wahrfcheinlich ganz außer den
Blicken deö Gegners; dann mit 16 — 18 Bataillonen in den
Schluchten des Radosti und Homolka hinaus, und rasch auf
die große Batterie und den rechten preußischen Flügel los;
dort konnten sich die Oeflerreicher ausbreiten, dort
zurückgewiesen blieb ihnen ein freier Rückzug gegcn Tfchifchkowiz
zurück aufs andere Ufer deö Morell. Indessen hätte der
größte Theil dcr Cavallerie fortfahren müssen, wenn auch
mit gleicher Aufopferung wie die preußische, die Front deS

Feindes zu beschäftigen. Jedenfalls wäre alles besser gewesen,

als dcr directe Sturm wieder auf die vcrlorucn Weiu-
berge, als das Zufammendrängen der zahlreichen Truppen
in den kleinen Raum zwifchen Lowosiz, der Elbe und den
Bergen hinein, wo die Uebermacht, bis sie zum Angriff kam,
schon bedeutend mitgenommen sein mußte, und so nicht zur
Wirkung alS Uebermacht kam. — Brown hatte 9000 Mann
weiter alS dcr König, nämlich Z3,«oo Mann. An schwerem
Geschütz war er etwas schwächer, an Reiterei auch; um so

stärker an Infanterie. Und wenn er nun freilich nicht mache-
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matifdj geroiß wußte, ob er tamit feittem ©egner überlegen

fei ober nieftt, fo ftätte er bodj oott ber großen Saftt
feiner Bataillone, 42 ungefaftr, im ©tun eineö foleften großem
glanfettattgriffö ©ebraudj machen foflen, — um fo meftr
Mittagö, roo er einigermaßen bte ©tärfe ber preußifeften
Sinie feftägett fonntc. SBir stehen atfo barauö tett ©eftluß,
taß tte öfterrcirfjtfcfte Oberanfüftrutig bti Soiooftj Satel »cr-
tient; eö ftätte meftr gefefteften fönnen; felbft mit aüer Ber-
antroortuttg, bie Brown auf ftdj hatte uttb atter iftm bictirten
©eftonung ber Seute. Sineötfteilö fällt bieß Mißlinge«
für Ue Oeftcrreicfter bar ein» taß Ue höhere Saftif fteft noa)
fo jiemlicft bamalö itt bett fpanifeften ©ticfeln einer aüjuregu-
lären ©ajlachtorbnititg bewegte, bafj matt bte allgemeine

front jtt eng gefdjloffen naftm» baß man jitoiel ©eroidjt anf
it eine gefdjfoffette» roo möglich nodj t'iberfeftbare gront

fegte, unb jtt wenig-auf bte Siefe, auf Steferoen; benn
eben bie Siefe giebt bie Mögticftfeit einer freien enoeiterung
ter gront nadj Umftänben. Man ftätte, fo ju fagen, tie
Hänte tamalö noeft jtt fteif an ter Statb, ttnt fannte tie
freiem/ attögreifentett sScroeguttgett noch nidjt, welcfte jegt
tie etlere ©nmnaftif ten ©olbaten maeften faßt, ©efbftftätt-
tigere/ itt größern Bogen aufgeführte Bewegungen gegen
glanfen unb Stüden Ui ©egnerö mußten erft fotttmett. —
Sin ter theilö ergiebt ficft auö Um, wai Brown nieftt
tbat, uttt todj hätte tftun foflen, taö fehr SBicbttgc, baf
ter moralifefte Sretit, ten eitt ©egner einmal gewonnen,
ein fang fortjieftenteö ©eroteftt in feiner SBagfcbaalc bleibt,
grietrieft unt fein Heer hatten ßch bereitö biefett Srebit cr-
roorben. Sin fotefter iß eigentlich ter befte, großarttgfte
Parteigänger einer Äriegömacftt. er bajetirt, cbifa-
nirt, aflarmirt fo ju fagen immer ten Sittbern unt jroingt
ihn faft auöfdjlfeßfidj ttur in ein tefenftoeö Berfjäftntß hinein.
Unberottßt fühlt ßch beinahe Seter einem fofdjen aecretttirten
lorbeergefrönten geint gegenüber in tie Stolle beö Stthem
anhaltenbett/ ängftfidjen uttt abfpannenten 3uroartenö bin-
eittgefebobett. ©cfbft fonft energifefte Staturen entwöhnet»
ßeft ganj/ tie Initiative ju ergreifen, unt bai tft bai Ber-
berblicfte. Brown roar nieftt bfoö naeft Hofbertdjtcn, fontem
in ter Sftat einer ter beften ©eneraie feiner Seit, er hatte
eö in Stafien unt an antem Orten beroiefen. Unt jetem
antern geint bei Sorooftj entgegengefteflt, hätte er vielleicht
mit gattj anterer Offenßofraft gehantelt/ wäre tem ©pief,
bai einmal gefteflt war, nicht fo ungetreu geroorten, ©iefer
Stefpect »or grietrieft II. unt feinen Breußen ift auögc
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mansch gewiß wußte/ ob er damit seinem Gegner überlege«

sei odcr uicht, so hätte cr doch von dcr großen Zahl
seiner Bataillone, 42 ungefähr/ im Sinn cincs solchen größer«
Flankenangriffs Gebrauch mache» follen, — um fö mehr
Mittags, wo er einigermaßen die Stärke dcr preußischen
Linie schätzen konnte. Wir ziehen also daraus dcn Schluß,
daß die österreichische Oberanführung bei Lowostz Tadel
verdient; es hätte mehr geschehen können; felbst mit aller Ver-
antwortung' die Brown auf sich harte und aller ihm dittine»
Schonung dcr Leute. Cinesi hcilö fällt dieß Mißlingen
für die Oestcrreichcr darein, daß die höhere Taktik sich noch
so ziemlich damals in den spanischen Stiefeln einer allzurcgu-
lären Schlachtordnung bewegte, daß man die allgemeine
Front zu eng geschlossen nahm, daß man zuviel Gewicht auf
die eine geschlossene, wo möglich noch übersehbare Front
legte, und zu wenig-auf die Tiefe, auf Refervcn; denn
eben die Tiefe giebt die Möglichkeit einer freien Erweiterung
der Front nach Umständen. Man hatte, so zu sagen, die
Hände damals noch zn steif an der Nach, und kannte die
freiern, ausgreifenden Bewegungen noch nicht, wclche jetzt
die edlere Gymnastik dcn Soldaten machen läßt. Sclbststän-
digère, in größcrn Bogen ausgeführte Bewegungen gegen
Flanken und Rücken deö Gegners mußten erst kommen. —
Andertheils ergiebt sich auö dem, was Brown nicht
that, und doch hätte thun follen, daö fehr Wichtige, daß
der moralische Credit, dcn ein Gegner einmal gewonnen,
ein lang fortziehendes Gewicht in feiner Wagschaalc bleibt.
Friedrich und sein Heer hatten sich bereits diesen Credit
erworben. Ein solcher ist eigentlich dcr bcstc, großartigste
Parteigänger einer Kriegsmacht. Er hazclirt, chika-
»in, allarmivi so zu sagen immer den Andcrn und zwingt
ihn fast ausschließlich nur in ein defensives Verhältniß hinein.
Unbewußt fühlt sich beinahe Jeder einem folchen accreditine,,
lorbeergekrönten Feind gegenüber in die Rolle des Athem
anhaltenden, ängstlichen und abspannenden Zuwanens
hineingeschoben. Selbst sonst energische Naturen entwöhnen
sich ganz, die Initiative zu ergreifen, und das ist das
Verderbliche. Brown war nicht blos nach Hofberichtcn, sondern
in der That einer der besten Generale seiner Zeit. Er hatte
eS in Italien und an andern Orten bewiesen. Und jedem
andern Feind bei Lowosiz entgegengestellt, hätte er vielleicht
mit ganz anderer Offensivkraft gehandelt, wäre dem Spiel,
daö einmal gestellt war, nicht fo ungetreu geworden. Diefcr
Respect vor Friedrich U, und feinen Preußen ist ausgc-
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fprodjen unt beftätigt turch ten ganjen flcbettjäbrigett Ärieg/
ift ein gactttm ber ©efchidjte itt Bejiebung auf Brown,
wit auf bunten antere. ©arttm ift wobt nichtö wichtiger für
einen ©taat, alö nicht bloö mit einem fchmacben Bruch-
tfteit/ fontern mit ganjer Äraft tabin ju ftreben, taß
feine Sruppettmacftt immer fo befchaffen fei, taß fte fchon
tie erften Seiten eitter etroa auf länger hin fteft tchnetitet»
Ärtegöperiote mit guten erfolgen ju beftehen »ermöge,
tamit fte ßeft einen Srebit grünte, tiefe granitne Baftö für
afle mettern SBecftfeffäüe oon Srfdjütteruttgett unt Äriegen.
©arum ift tie gorterung fo fehr am Bfag, taß ein Bolf
eö nid)t erft tarauf anfommen laffen fofl, turdj Äriege felbß
eine* Äriegöfcbute ju madjen. grietrich II. wäre ficber
unterlegen (n feilten Äriegen mit Ocftcrreicb ttttt ter halben
SBeft, roenn er nidjt biti vortreffliche Äriegöinftrument, fein
wobfattögcarbcüeteö Heer, fdjon afö folefteö ßg tmb fertig
auö ter Hant feineö Baterö erhalten hätte. — ©ie ©chweijer
hätten ten ©djwabettfrieg geroiß nicht flegretdj beentigen
fönnen» hätte nicht alö itiißefttbarer Borfechter, einem Srj-
enget Michael gleich, in allett ihre« Schlachten ttnt ©efeebten
ihr Sretit ihnen »orgefämpft.

£3=* ©er eifrige Sefer jeidjnet vielleicht beigegebene
fitbographifebe ©f ijje ter ©egent bei Soroofij eitt
oter ein paarmal naeft, ttttt trägt fteft tie ©teflungen ter
»erfeftiebenen ©efeefttöntomente itt tie Sopien ein. — Sete
gewöhnliche Äarte »on ©eutfdjlant genügt, ftdj tie flrategifcften
Berhäftniffe teö ßebetijährtgett Äriegö tenttia) ju machen.

t SRetjue ber Stettfgfetten.

Bom 9. Sanitär bii l. gebruar bauerte ber tießjäbrtge
militärwiffenfchaftfiche Surö ber Offtjiere in
Bern, e« ift feit i«4o ter tritte/ unt mit ihm fdjeint
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sprechen und bestätigt durch den ganzen siebenjährigen Krieg,
ist ein Factum der Geschichte in Beziehung auf Brown,
wie auf hundert andere. Darum ist wohl nichts wichtiger für
einen Staat, als nicht blos mit einem schwachen Bruch,
theil, sondern mit ganzer Kraft dahin zu streben, daß
seine Truppenmacht immer so beschaffen sei, daß ste schon
die ersten Zeiten cincr etwa auf länger hin sich dehnenden
Kricgsperiode mit guten Erfolgen zu bestehen vermöge,
damit sie sich einen Credit gründe, diese granitile Basis für
alle wettern Wechselfälle von Erschütterungen und Kriegen.
Darum ist die Forderung so sehr am Platz, daß ein Volk
cö Nicht ttst darauf ankommen lassen foll, durch Kriege felbst
eine' KriegSfchule zu machen. Friedrich Ii. wäre sicher un-
terlegen tn feinen Kriegen mit Oesterreich und der halben
Welt, wenn er nicht dieß vortreffliche Kriegöinstrument, fein
wohlausgearbcitetes Heer, fchon alS solches six und fertig
aus dcr Hand seines Vaters erhalten hätte. — Die Schweizer
hätten den Schwabenkricg gewiß nicht siegreich beendigen
können, hätte nicht als unsichtbarer Vorfcchter, einem Erz-
engcl Michael gleich, in allen ihren Schlachten und Gefechten
ihr Credit ihnen vorgekämpft.

Der eifrige Lefer zeichnet vielleicht bcigegebeue
lithographische Skizze der Gegend bei Lowosiz ein
oder ein paarmal nach, und trägt sich die Stellungen der
verschiedenen Gefechtsmomente in die Copien cin. — Jede
gewöhnliche Karte von Deutschland genügt, sich die sirategifchen
Verhältnisse deS siebenjährigen Kriegs deutlich zu machen.

/' Revue der Neuigkeiten.

Vom 9. Januar bis t. Februar dauerte der dießjährige
militärwissenschaftkiche Curö der Offiziere in
Bern. ES ist seit i«4« der dritte, und mit ihm scheint
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